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3 Schemel. Schemen. 


An der Artillerie, wird Gchentel 1 
Helj auf dem Proßwagen genannt, 1 
Kaffetenende befeftiget ift. Es 3% 
lang und 5% did, und in der Mitte 18 
Diefe Höhe erftrekt fih aber nur aı 
Länge. Das übrige wird gegen die z 
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—, im Bergban, f. oben, S. 33. 
— (Ei s:) f. 2. 140, ©. 138. 
— (Fuß>) f. daf, ©. 139. 
— im Hüttenwerke, f. oben, ©. 33. 
—, in ver Kriegesbaufunft, f. dafelb 
— (Lenk), Wendefhämel, Runger 
Wagenfhämel, |. Th. 140, ©, 13 
— (Reite) f. daſelbſi. 
— (Kungene) f. bajelbft. 
— (Wagen>), f. Schemel (Lenf>). 
—, der Weber, f. Ih. 140, ©. 138, 
— (Wendes), f. dafelbft. 
Schemelbobrer, beim Tifhler, ein 
von beträchtlicher Größe, womit man 
zu den Füßen der Cchemel bohrt. Eı 
großen Hantgriff von Holz, der mie t 
felbft von beiten Geiten einen recht 
macht. 
Schemelnagel, ein langer runder Nagel 
der Schemel bewegen kann. 
Schemen, ein im Hochdeutſchen ung 
Wort, welches nur in den gemeinen & 
Dber- und Nieder-Deütfhlands uͤbli 
bedeuter dafelbft: 1, das Bild eines ! 
fo fern es durch Hemmung des Zuflufl 
tes entfteht, es gefchehe nun im Wafl 
einem feiten Körper, ein Schattenbild, 











8 Schenk. 


ſchenk genannt, fa mie fein Amt und das Be 
fugniß dieſes Verkaufs der Salz ſchank genannt 
wird. Am häufigften iſt es derjenige, welcher das 
Gerränt ausfchenkt oder verfchenft, das ift, in » 
Eleinen Maafen verkauft, der zuweilen auch ber 
Schenkwirth genannt wird: der Bierſchenk, 
in [aenE, Kaffeefhent, Branntwein- 
ſchenk ꝛc. 

Was das Erz ſchenkamt oder den Erz ſchenk 
anbetrifft, ſo wird es hier noͤthig ſeyn, erſt uͤber 
den Urſprung dee Erzaͤmter Etwas zu fagen, ba 
folches In der Encyflopädie, nach dem frühe 
ren Plane derfelben, übergangen werben. Die 
Erzämter, Archiofficia, wären gewiffe von 
Rechts wegen zur Formirung bes Kaiferlichen 
Hofftaats beftimmte Aemter. Einige Sehrer ber 
Geſchichte und des Staatsrechts glauben den Ur« 
fprung dieſer Erzämeer in einer Nachahmung des 
Eonftantinopolitanifchen Hofceremoniels zu finden, 
welches an den Höfen der Deurfchen Völker, die 
fi der ausländifchen Provinzen des Römifchen 
Reiches bemaͤchtiget hatten, eingeführt ſeyn foll; 
Andere halten dagegen diefelbe für eine urfpränge 
liche Deutſche Erfindung. Die Sache ift nice 
leicht zu entfcheiden; beide Meinungen fönnen 
ipren Grund haben. Es ift möglich, daß die Ne 
genten des neuen Fraͤnkiſchen, des Oft- und Weft- 
gothiſchen Staates fchon eine Art ſolcher Hofbe⸗ 
amten gehabt haben, che fie in Bekanntſchaft mie 
dem Griehifd. Kömifcen Hofe kamen, daß aber 
aud), von der andern Seite betrachtet, diefe Bes 
kanntſchaft mit dem glänzenden Morgenlänbifchen 
Hofceremoniel den Nachapmungstrieb bei ipnen 
wege gemacht haben müffe, if ebenfalls leicht zu 
glauben; daher fünnen biefe Erzämter fomopl ein⸗ 
deimiſchen, als fremden Urfprungs fegn. Sie wa- 
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U enter mar der legten Zeit bie Grafen 
yon Klenburg. — Bamberg-übertraf in Ane 
J der Wiürderfeiner Erbbeamten alle andere 
J merz denn die ſes waren diejenigen Si 
„welche die vier alten Reichsaͤmter bekli 
J — * wär ‚ber; König von 
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'ftel, beten Unterfchenfen, die Freiherrn von 
‚Heßberg. — Worms hatte in der legten Zeit 
nur neh Erbfämmeree aus ber Familie von 
Dahlberg, die übrigen Erbämter find ‘mit dem 
Abfteren. der Famillen, melde fie. befleiveten, in 
Abnal mmen. — Aich ſtedt. Erbfchen- 
“fen, die eher von Eyb. — Speier hatte 
ur einen Erbfammermeißter, von den ar 
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chenke n waren⸗ in der legten Zeit die Grafen 
go Kuenburg. — Bamberg uͤberttaf in An⸗ 
* der Wuͤrde · ſeiner ·Erbbeamten alle. andere 
LE mer; denn die ſes waren diejenigen Churs 
a ‚ welche die vier alten Reichsaͤmter beflei» 
Sdeten; Ober ſchen k war der König von Böh- 
men; Unterfchenk, die von Auf ſes. — Wuͤrz- 
burg. Erhfyenten, bie Grafen von Eas 
tel, deren Unterfehenten, die Fteiherrn von 
Heß berg. — Worms hatte in dec legten Zeit 
nur noch Erbfämmeree aus’ der. Familie von 
Dapiberg, bie übrigen Erbämter find "mit dem 
Abfterben der Familien, welche fie, befleiveten, im 
Abna mmen. — Aichftedt Erbfchen- 
“fen, die Freiherrn von Eyb. — Speier harte 
Aue) einem Erbfammermeifter, von. den ats 
dern Erbämtern iſt nichts ‚bekannt. — Straße 












































80 Schenkel. 


ie an und erſtreckt ſich fchmälerab zum innern 
che. Die bintere Leiſte, Linea a, in 
welche tie innere und äußere Floͤche zufammen 
Bommen, fängt deppelt unter beiden Kollpügeln an, - 
it darauf einfach, bis fie ih unter der Mitte ges 
gen die Knoͤchel hin verliert. Bald ift fie höher, 
bolt nietriger; bald ſchwaͤcher, bald ftumpfer, 
Oben und unten, wo fie auseinander fährt, giebt 
fie dem Körper, faft ein — Anſehen. Man 
anterjdeidet daher an ihr eine Äußere ſtaͤtkere, und 
eine innere fehroädyere Kippe. Ueber biefer Leiſte 
zeigt fich eine längliche Erhabenheit von der Anlage 
der innern diden Schenkelmufchel. Die bein 
ten Gelenkknoͤpfe, Condyli, der äußere und ber 
innere, find vorne einfach, ſchlagen ſich, nach hin 
ten vorpeingen, und von einander abftehend her» 
um ‚Here ift gerader, vorwärts mehr, als 
der innere, erhaben; ber inmere ift runblicher und 
länger, und deshalb tiefer nach unten ſich erfires 
end; fein unterer Theil ift gewölbter. Beide 
ind von der Anlage einiger Sehnen höderig. Ihre 
orpelte Entiläcden find vorne vereiniget und 
ur Verbindung mit der Knieſcheibe am Außeren 
— böber, in ber Mitte zollenförnuig vertieft, 
bis fie hinten turd einen tiefen rauhen Ausfchnitt, 
in welchem tie Kreugbänder ſihen und die Knie⸗ 
eblarterien nebft den Venen und Nerven ficher 
liegen, von einander abftehen. Unterwaͤrts, wo fie 
auf das Schienbein paffen, find fig, flacher. Da 
ße der innere Knoͤchel nicht in entgegengefeßter 
ichtung vom Kopfe befindet, fo erfheint das 
Schentelbein gleihfam nach auffen umwunden. 
Die Subftanz des Schenfelbeins bildet in der 
Mitte des Körpers, wo fe feſt und dicht iſt, eine 
Markboͤhle. An den vorzuͤglich an dem 
unteren Ende iſt ſie ſchwammiger. den En · 
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02: Schenkelbeinmusfel. 


der Sehne des Spulmustels und ‚langen Zehen- 
ſtreckers vereiniger hat. Sie beugt das erſte Glied - 
der drei Zehen gegen die große Zehe und etwas 
nad) unten. — Der äußere oder doppel- 
bäudige Mittelfußmuskel, Interossei ex- 
terni. Es find deren vier. Der erſte und zweite 
gehört der zweiten Zehe, der dritte der dritten 
oder mittleren, und der vierte der vierten ober vor» 
legten Zehe. Die drei iegten ind doppelbäuchig, 
weil jede von zwei Mittelfußfnochen kommt. Joͤr 
dickerer ober äußerer Bauch ähnelt einem inneren 
Mittelfugmustel, ift aber von auffen auf dem 
Rüden des Fußes ſichtbar. Ihr innerer Bauch ift 
acher, dünner und mehr in der Zußfohle fichtbar. 
eide Bäuche find aber anfangs fehnig, vereinis 
gen ihre Faſern unter fpigen Winkeln, und mwer« 
den gegen die Zehen zu fehnig. re Sehnen find 
ſtaͤrker und breiter, als die Sehnen der inneren 
Mittelfußmuskeln; übrigens auf gleiche Art, nur 
bei den drei legteren von der aͤußern oder gegen 
die kleine Zehe gerichteten Geite an die Gelenk. 
kapſel und das erfte Glied ihrer Zehen befeſtiget. 
er erſte der zweiten Zehe kommt theils wie ein 
innerer mit dem inneren Vaude von dem hin« 
teen, mehr als die Hälfte der Länge betragenden 
Theile des inneren Randes feines eigenen Mittels 
fußknochens; theils wie eine dünne fehnige Por« 
tion von der Sehne des langen Wadenbeinmus- 
kels, vereiniget aud) feine Sehnen, wie ein innerer, 
it den Sehnen. des Spulmuskels und Langen 


mi 
Zehenftredters. Der zweite der zweiten Zehe kommt 
mit dem dickeren Vaude vom hintern, mehr als 
die Hälfte der Sänge betragenden Theile des inne⸗ 
ven Raubes des Mittelfußknochens der mittelften 

ehe; mie dem fleinern oder dünnern Bauch vom 
dintern Tpeile des äußern Randes feines eigenen 




















108 Säenfeibtutader. 


Nlenkarterie, Articularis inferior .externa, die 
untere innere Öelenfarterie, Articularis 
inferior interna, die vordere Schienbeinars 
terie, Tibialisantica, welche erzeugt: den Aft an 
den’ Schienbeinmuskel und Zehenbeuger; den aufs 

» fteigenden Aft unter dem Kniekehlmuskel; den zus 
ruͤcklaufenden Aft, der fih vorne in die Beinhaut 
des Schienbeins und Wadenbeins verbreitet und 

mit den Öelenkarterich häufig zufammenmundet ; fer= 
ner Aeſte an die Muskeln vorne zwifchen dem 
Scienbein und Wadenbein; die innere Fuß— 
Enöchelarterie, Malleolaris interna, die Auf« 
fere Fußknöchelarterie, Malleolaris externa, 
die FZußmurzelarterie, Tarsea, welche einen 
Bogen bildet, aus welchem, auffer Aeſtchen ans 
Fußgelenk an den Eurzen Zebenftreder und an die 
Fußwurzelbeine, die erfte Mittelfußarterie, Inter- 
0ssa prima, zwiſchen den Mittelfußbeinen der zweiten 
und dritten Zehe; die zweite Mittelfußarterie, In- 
terossea secunda, zwifchen dem Mittel:ußbein der 
„britte und vierte Zebe; die dritte Mittelfußarterie, 
Interossea tertia, zwijchen dem Mittelfußbeine der 
vierten und fünften Zebe und der Bereinigungsaftmit 

der dußeren Sohlenarterie fommen. Die eigentliche 
Mitrelfußartie, Metatarsea; Aefte an die Bein> 
baut, an die Bänder, an die Sehnen und Mus- 
keln der Zußwurzel, Aeuſſere Rüdenarterie 
der großen Zebe, Dorsalis Hallucis externa, . 
welche wird in innere Nüdenarterie der . 
großen Zehe, Dorsalis Hallucis interna und . 
äuffere NRüdenarterie der zweite Zebe, 
Dorsalis Hallucis externa digiti secundi pedis; 
der tiefer anaftomofirende Aft, Ramus anas- 
tomaticus profundus, welder fid) fpaltet ‚in den 
Aft, welcher in den Sohlenbogen, und in den Aft, 

. welcher in die Sohlenarterie der große Zehe übers 
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lentarterie, Articulari⸗ inferior externa, die 
"untere innere Öelenfarterie, Articularis 
änferiop interna, die vordere Schienbeinar- 
 terie, Pibialisantica, welche erzeugt: den Alan 
open’ Schienbeinnunstel and Zehenbeuger; den aufs 
sfteigenden Aft unter vom Kuietehlmustel; den zu · 
cheklanfennen Aſt, der ſich vorne indie Beinbaut 
des Ehhienbeins: und. Wabenbeins‘ verbreitet und 
wit den Gelentatterien bäufig zufammenmundet ; fer« 
(ee Aeſte an vie Muskeln vorne zwiſchen dem 
% nbein und Mavenbein; die innere Fuß» 
+ Enödselarterie, Malleolaris interna, die Auf» 
«tere Fußkndchelart erie, Malleolaris externa, 
bie Außmurgelatterie, Tarsca, melde einen 
Bogen bildet, ans welchem, auſſer Aeſtchen ans 
u Bufgelenf an den Burgen Zebenftreder und am die 
= Bußmwurzelbeine, die erfte Mittelfußarterie, Inter- 
ossa prima, goſſchen deu Mitrelfußbeinen der zweien 
‚und, beisten Zehe; die zweite Mittelfufinrrerie, In- 
»terossea secunda, zwi dem Mitteliußbein ber 
dritte und vierte Zehez die dritte Mitrelfußarterie, 
a a tertia,zwiichen dem Mitrelfugbeine ver 
opierren und fhnften Zebe amd der Vereinigungsaſt mit 
beräußerenSoplenarterie bommen. Die cigentlibe 
Mittelfußartie, Metatarsen ; Hefte an die Beine 
baut, an bie Bänder, an die Sehnen und Muss 
keln der Fußwurzel, Aeuſſere Rikenarterie 
ber. großen Zebe, Dorsalis Hallucis externa, 

welche wird in innere Nüdenarterie.ner | 
roßen Zebe, Dorsalis Hallucis interna und 
uffere Rüdenarterie der zweite Zebe, 
Dorsalis Hallacis externa digiti secundi pedis; 
der tiefer anaftomofirende Afr, Ramus anas- 
‚tomatieus profundus, welder fid) ſpaltet in den 
Aſt, welcher in ven Gohleubogen, und in den Aft, 
„ welcher in die Sohlenatterie der große Zehe übers 
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110 Schenkelbruch. Schenkeldeich. 


und tie aͤuſſere Seblenarterie ter kleinen 
welde mit einem At ter innern Soblenarter 
Arten Echierbeaen bildet, enripringen. © 
ih nun tas Staͤnmmchen umbeugt, bilvet 
einem Afte der verdern Schienkeinarterie d 
fen Seblenbegen, aus welchem kommen. bie 
dritte durchbebrende Arrerie, im dritten Zn 
raume, die aͤuſſere Arterie der Eleinen Zet 
Auer Mi ſfarterie an ben fünften un 
W u@mustel, Interossea extrema 
aus tie verdere durchbobrende Arterie, Per 
tes anteriores, abgeben. Die dritte Zehr 
für die innere Selenarterie der kleinen Zel 
aͤuſſere Seblenarterie ter vierten 
1 tie durchbohrende Ar 
n zuruͤcklaufenden Arterien, Re 
ad mittlere durchbobrende Arterie, 
Zweite Zebengabel für die 
er vierten Zebe und für t 
fire Seblenarterie der dritten Zehe. Erfte 
laufende und erſte durchbehrende Arterie, 
rens prima und Perforans prima. Erfte 
gabel für Lie innere_ Soblenarterie der 
Sede und für Die aͤuſſere Soblenarrerie d 
ten Zehe; Diele erzengt Die erſte vordere dı 
tende Arterie, Perforans prima anterior, 
welcher ſich in Die Arterie der großen 3 
giebt, wemit fib Die Morte endiget. 
Sihenkelbruch, ſ. Schenfelbeinbrußg, 
Simmering vom Bau des menſchlichen Kdi 
Th, S. 307 m fü 
Schenkeldeich, im Deihbaue, in den Niei 
ſchen Marjchländern, ein Deich, in Gefta! 
Schenkels. Es ift ein Deich, der von einem 
Hauptdeiche nad) einem andern gezogen 1: 
ragt aus der Deichlinie mit feinem Ende 
und wird auch der Flügeldeich, ber Arn 
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4 Schenfenamt. Schenfgerehtigkeit. 
ſie in Gehör ), einerlei oder lich 
A fan ie “rc Bedeutung u 
— und in der zweiten, Net re ih 


af heißen; oder das — Een kann auch das 

mie ungewöhnliche —— ie * 
an, 

— Die En diefem Worte, 


kenamt, ba — — in’ ber 


en Bene iſt, desjenigen, 


g 


ben, ders in 
De Eis —— 
me angefüllten 


108 Recht allerlei Getränk 
5 ae Shentreät, der 
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18 Schenfung- 


len zu einer zuverläßigen Kenntnig von dem Wet- 
mögen des Schenfers zu gelangen, Eines Theils 
baben-fie ei nicht das erforderliche Anfeben, und 


andern Teils ift ein jever, auch die Meichiten, 
befonders aber Diejenigen, Deren Vermögens ms 
ftänden bei dergleichen Gelegenheiten I wiſſen am 
nörbigften wäre, im: dieſenn Stücke gemeniglich 
febe zuehdhalrend. Wer Jemanden hlieruͤber vers 
hebmen und nicht dabei geräufcht zu werben Ge- 
abe kaufen will, der muß der Sache ſcheu eine 
geſchickte Wendung Iu geben willen; anch bei dem · 


ſengen der eine deraleihen Handlung vollziehen 


will, in einer gewiſſen Achtung ſtehen, (und der 


Schenker, daß fein: geoffenbarter Vermögenszus 


— ein Gebeimniß bleiben werde, verſichert ſeyn. 
Ia dem Grabe der Chikane werden Kreise 
gericheshöfe in Vorſchlag gebracht, an welche ver» 
wiefen werden fell: J 

Endlich find auch mit den Schenkungen unter 
den Lebendigen oͤſters gewiſſe Bedingungen: vers 
knupft. Eine gefunde Logik’ giebt es ſchon von 
ſelbſt, daß wenn diefen Bedingungen nicht nach ⸗ 
gelebt wird, oder ſolche nicht erfille worden find, 
and bie Schenfung fetbft von’ feiner Wiekung 
fern kann. Eden dieen ze Bewandnißß, die es 
init allen amrer gewiſſen Bedingungen getroffenen 
Berbinvlichkeiten bar, muß auch beiden Bedingungs · 
weiſe gefchehenen Schenkungen · vorausgeſeht wer ⸗ 
ben. "Das in den gemeinen Rechte causardata, 
cause non secuta, finver in dem gegenwärtigen. 
Falle State und ift die Etſullung der Schenfung 
onf gewiſſe, auſſer menſchlicher Gewalt flchende, 
Unnftände einngefchränft, fo wird Niemand in Ab⸗ 
rede fern, da wenn diefe Umftände, fo wie'man 
fie gehofft und erwärtse hat, fih nicht ereignen, 
aud) vie unter biefer Bedingung geſchehene Schen« 











¶die vor Sem Feinde errichteten Tefkämenite 
„engem Bene ride 
*goiberrufen mirten, aud Fünftigbin "gültig feyn 
‘ a ee mar don Tefkamenten, 
—* en unter Lebendigen, und 
Bir A das riwährite Gefeg mr BIoR Amber 
va , dor ben Feinde gemachte — e 
zum Gege . Da mn in dem gegenmärti- 
x = eine unter —— Bedingungen errich · 
"tete Schentung zu eifen mat, und es bier 
bloß auf bie frage, ob die beigeftiate Bedingung 
erfülle fet, oder nicht, anfam, fo ergab fich von 
felbft, dat 1 vom ven —5 Schenkungs · 
"nehmers zur uptung ihrer "an dem ges 
Ahentecn Cute angefbee ENA einen Enfähe 
dung! id abgeben konne. Wäre nun die Sache, 
wie gedacht werden, nicht in Güte beigelegt 
‚Aimd buch einen Wergleich gehoben worden, fo miirde 
‚biefer Umftand zu einem fehr verwickelten weitläufs 
rigert Progep, wozu bereits die Anftalten gemacht 
waren, Vera ing gegeben haben. Da man 
nicht Ämmer verfichere iſt, dergleichen verworrene 
Nechrshändel buch ein zu freffendes gütlihes 
Abtonımen in ihrer erften Geburt zu erſtſcken, fo 
wird es daher nörhig bleiben, auf Mirtel und Wege 
bedacht zu ſeyn, denſelben ſchen bei Errichtung 
folder enkungen auf eine vernunftige Art vor⸗ 
‚zubeugen. Diefes geſchieht am beften durch eine 
genaue und deutliche Beltimmung der folchen bes 
dingeen Schenfungen beigefügten Bedingungen, 
In dem oben erwähnten Falle waren in dem ents 
worfenen Schenkungs = Inftrumente die Worte: 
Wenn der Schenker in dem Feldzuge 
bleiben over feine Willensmeinung nicht 
nadıber widerrufen folfte, enthalten. 13 
“der Ausfertigung des Donationenftrumentes fele 


it 
janın 
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im 














PN 2 — 
ols dieſe Summe anweiſet, wird als nicht ange-⸗ 
Kindern erſier 


und unter den 
ug eifen gerheilt. Cine wirkliche 
- a —— ns —* an die 
je ’ nicht erfordert, und iſt nice gewoͤhn⸗ 
ih umd aud Die gerichtliche Infinuation dieſer 
Scinfung, wen aleid) über 100 Soli: 
dos belämfr, iſt nach den neueren! — Ge⸗ 
n wendig. MUebeigens kann dieſe 
a ‚fung in baarem Gelde, oder jeder andern 
merthen Sache beftehen, und mas die Wir- 
"fung biefer Donation betrifft, fo bleibt der Mann, 


die Schenl d di 
& in allen Salon 5 hen 


begeiffenen Sache; ', bi 
: ih J——— er oft Bach u 
E7 ; Mur tern es unbewegl 


gern oder vwerpfänden; auch wenn Die 
dazu € , Üt dennoch die DVerpfäns 
Bung oder Veräufe ültig, ausgenommen 


— ſicher geſtellt oder befriedlgt werden 
if. Auf die 


ht. einmal das Recht, den Befig ober 

ußung derfelben zu fordern, nur alsdann, 

wenn die won ihr als Heirathsgut beigebrachten 

Dinge nicht mehr vorhanden find und über Ihres 

Mannes Vermögen ein Loncoursprogeß entftanden 
if, fo hat fie auf den unter der Donatio pro 

“ter nuptias begeiffenen Sachen, wenn fie nod in 

der Eoncutsmafje vorhanden find, ein Abfonbes 


6 steh übergeben worden, niemals über, und 
ie hat ni 
Ri 














138 Schenkung: 


dieſes aber eine ——— —3 
hen iſt ) wenn ale: fo di er 
gemaltfäme, Hände am feinen — 


‚wenn derſelbe feinem Wohlehaͤtet andere: en 
en Unbilden zufügt; 3) wenn ar im 
- — einen großen Schaden an. Guͤtern 
"bringe, oder denfelben garı im Lebensgefahr ſtuͤrzt. 
Der Widerruf Bann aber nur vom ‚Wohlihärer 


gloh · 
zen hlervon Manches durch den A — 
— bat Kon ih 
. Gebäuden eu ki weitl⸗ —— 
en laſſen, die nachher Namen die 
Konttantinifhe: —— — il: Er ließ 
„auch eine ſeht große Kirche an dein Pallaſte ſei- 
ner Gemahlin Fauſt a, die den Namen Lateran 
— auffuhren, in welcher der Kitchenrath ge» 
die Domariten gehalten. worden. fpn fell. 
‚e haben in den folgenden Zeiten ſich die Päbfte 
Sig erwähle. In dem mittleren Jahrbäne 
derte wurde dieſe Kicche nis Die vornehmiie in 
Rem ange ſehen. In derſelben wär ein prachtvol · 
les Taufbad, in welchem viele Bilder Johaune s 
Ba Zäufers hingen. Dieferhalb ergielt ſie auch 
den Mamen der Kirche des: heiligen Sapsnyet 
des Täufers zum Lareran "Aus ben: 
Urkunden der Roͤmiſchen Kicche zeigt der Biblio. 
* Anaftajius, daß det Kaiſer Konſtan- 
tin 934 Erhaltung dieſer Kieche und des Taufe 
fo viele — und Güter Big nur in 
J 


Bub· 


ende 


Ei 
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Ei 


andere 














142 Schenkung: 
von andern und mamentlih von den Schenku— 
Dipin’s unterfcheider. Hiermit kann unter * 
"andern Schriftſtellern auh noch verglichen werden 
feffinger in Corp. Jur, publ. Tom. IL pag. 
— 1012, wo nice nur die Gründe gegen 
Diefe Donarlony fondern auch die Schrifefteller an 
t t werden, welche dieſelbe beſttitten haben, 
und unter Denen der Kardinal Cufanus und sau» 
rentius Malta, beide aus dem löten Jahr - 
* hundert, vorzüglich zu bemerken find, 
Bei den Römern befand bie Schenfung 
oder das Geihenf, Dongtivum, zur Zeit des 
freien Romiſchen Staates in Geld, welches der 
Belohere vor, aud; bisweilen nad) dem Triumph 
den Soldaten feines Heeres zur Belohnung gab, 
und das nach der Freigebigkeit des Feldheren und 
der gemachten Beute, mie auch in Anfepung der 
“ n Stände der Goldaten, verſchieden 
war, Die Kaifer gaben dergleihen Donativa 
entweder gleich beim Anrriet Ihrer Regierung, oder 
nad) einem erſochtenen Siege, In der Folge 
machte man eine Gewohnheit aus‘ ſolchen Ges 
fchenfen und reichte fie den Soldaten auch aufer« 
dem, entweder am Meujahrstage oder am Geburts. 
tage des Kalfers, wo dann bie Soldaten zu Dies 
fer Abſicht zufammen gefordert wurden. Die Ge, 
maplin bes Kaiferd Geverus, — Pla, 
hut auf manchen Münzen den Namen mater 
eästrorum, weil fie dvofür forgte, dag den Solda ⸗ 
ten das Donativum verftärft wurde. Helios 
gabalus ließ jedem Soldaten, Mann für Mann, 
drei Goldflüce als ein Donativ geben, Salmas 
ins bemerfe dabei, dap diefes die gewöhnliche 


pe geweſen. Pertinar lieg jedem Soldaten 
unge 30 Thaler zahlen, wobei Kafaubonus 
’ 


daß nach dem. Gelege jedem Manne 




















148 Sherefi. Scherf. 


ie etenfchnitt, © e, © Di 
ein ir —— —9 
o@en, Scherfutter, Schergabel, Scher- 








ang, ne erhaar, 
herhafen, Scertaften, erfind, 
_Göäerkufe, Sherlatte, — 
er lot Sheriyntjis, S ermaus, 
Schermejfer, Schermefferfifh, Scher- 
be AU Shermefferkein, Scheu 
une, RE Salon, 
BE — Scherley, Sqhertiſch, 
Shertritt, Scherwerf, Scherwolle ıc. 
eine goldene, in Perfiengangbare Münze, 
welche 8: — en tarin a allen 
Piaſtern gile Die Europäer nennen die Scherlfi 


‚Rgoldne Seraphinen. 
Scherfchen, ee fein, eine noch in 
nn Wegenden übliche Münzforte, welche die 


ſaſte unter“ allen Münzen  ift, und zumeifen für 
—— ‚Heller genommen wird, an manchen Orten 
“aber noch meniger, als ein Heller if. Surher 
überfegt Marc. 12, 42, und tuc. 12, 59, Kap. 
121,2 Das Grichlfhe ze durch Scherflein. 
Diefe — it noch im Rüneburgifchen übs 
Uch, Scherf einen Pfennlg, 8 einen 
en 788 aber einen Thaler machen. ZuMat- 
- 36 Zeit machten zehn Scherf im: Erzgebirge 
* Keeuger, Es ſcheint urſprunglich ein 72 
Stutk bedeutet “zu Gaben und mit: Scherbe 
Tas bedeutend geweſen zu ſeyn, vermuthlich, 
weil Si Scerfe urfprünglich nur Meine unfoem« 
liche Srüdte eines dünn geſchlagenen Metalls war 
"ren. Das Schwediſche — bedeutet gleichfalls 
Kein Sei, einen Splitter, als auch die 
2 Münzforte, Das Griechifche wıgue, auch 
a * kleinſten Münzen, ſtammt gleichfalls 


= 
































166 Scerg. 
ſchaͤmt; deun wenn ber Thrt durch dieſes einzige 
möglibe Mittel nicht gebeilt wirt, je wird doch gewiß 
derjenige, ber davon aub mıhr angefiedt ift, Dar 
gor verwahrt. Ueberbaupt laͤßt fi tie Wahrbeit 
viel leichter in den Mantel des Scherzes gebuͤllt, aufs 
ftellen, als wenn fie nadt hervortritt, mo fie durch 
den Eruft, der in ihr liegt, verwundet, in Scherz 
gebüllt, aber nicht fo bitter wirb_ und wenn fie es 
aud) wäre, doc den fremden Theilnehmer nicht 
ſo offenbar wird. Diefes wäre ein ungefähres 
Wild von dem Werthe des Gcherzes überhaupt; 
mm noch Etwas von ber wahren Art und dem, 
den ſchoͤnen Kuͤnſten anftändigen Geift beffelben ; 
allein bier muß man mit Cicero fagen: Cujus 
atinam artem aliguam haberemus, Nach dem 
Kicero, im feinem Werke von den Pflichten des 
Menſchen, giebt es wei Arten des Scherzes; dic 
eine iſt unedel, muthwillig, ſchaͤndlich und ſchmu⸗ 
Big; die andere von edleren Sitten, oder vielmehr 
von feinem autem Geihmad, anftändig, geiſtreich 
und ſehr beluftigend ®). & iebt nachher noch 
als Kennzeichen des ſchlechten Scherzes nicht nut 
die Niedrigkeit ſeines Stoffes und Ausdruckes, fons 
dern auch die Äusgelaſſenheit und den Muthwils 
len deſſelben an, der darin beftche, daß man ihn 
zur Zeit ober Ungeit, als ein Gefchäft treibt, Die 
wefentliche Eigenfhaft des guten Scherzes ift ohne 
Sweifel das, was Cicero das Salz veſſelben 
nennt, umd was nichts anderes ift, als ber feine 
xiguante Witz, der ſich beffer empfinden, als ber 
- eben läßt. Je weniger in die Augen fallend, 
ſubtiler die Mittel ſind, wodurch das Luſtige 


— 


) Duplex omnino eat jotandi genus: inberele, petulang, 
2 obscoenum alterum; elegans, urbanum, in- 
facetum, De offo. L. 1. 








162 Scherz. 


— — — en dem Deut. 
ge se Ehre. t 


den Griechen ur, bei den Mömern: — 
* — — niches — 


[t und ae feinen Ge 





Logau und Wernide wuß- 
ak eit, wo die Deutſche Literatur noch 
Ki Bor Finnpele war, nicht ohne Feinhelt zu fher- 
Nach ihnen eröffnete Hagedern die Bahn, 
54 folgten Sifeos, Roſt, Rabener, v. Öer- 
ie Bielany, Zu dariä, Gleim, von 
ee audiuß, Sean Paul 

— Rig er, Fr. Hoffmann x, 
Mas da: erzen {m gemöhnlichen Reben 


“ —— laſſen; nicht mit 

—* denn er kann ſich dadurch 
beleidiger fühlen, auch macht man fih ohne Noth 
ein Be 3) no mit einem Unglüdlichen, eis 
Gebrech lichen 2c., Uber feine Leiden, indem er 

w deſſelben, als eine ehe Bar anziehen kann 
darıber —53* beträbt, alfe doppelt 
—2 wird. 2 Sen e A mit — 
ee —5 weil ihnen —S Schmach ge 
Nicht mit der Tugend, * fie dadu⸗ 

De Hung verliert; 6) nicht mit dem Lafl 





gee vennag:.i babe geſcherzt.: Sprichw. 


1. Als ein Activamı, für verſpoeten, verhäß- 
nen. Opitz fage von einem buhlerifchen 
zimmer: wie fie durd. ihr tägliches Auf- 
nehmen und tägliches Verftogen andern 
fees alfo wird fie von andern wieder 
gefherzen ©. EN — 
Scherzet ja den Himmel nicht und die 
Beduld der Götter. ebend. Ir 
Wenn bier ein Efelsfopf mich den 
. Poeten nennt; J 
und ſcherzt mich, wie er meint. 


! ebend. 
das ift, fchimpft; fo wie unfer heutiges Schimpf, 
ehedem gleihfaßs Scherz bebeutete. 
Wer nicht würdig trinke. und iſſet, 
Der fcherzet des Herrn Leib und 
In Qoßbeurfäen if Dee häge De 
im Hochdeut ift diefe thärige Bedeutung 
willig unbekannt, obgleih Gleim finge: ” 
Da ftehen fie die Schönen 
Um mid und ſehn mid an, 
Und fherzen mid und fagene 
Du bift ein alter Mann! 

Nah Adelung kommt dieſes Wort weder in 
unferen älteften Schriften, nod) in den fonft vers, 
wandten Sprachen vor, auſſer daß die Italiener 
ihr Scherzare daher entlehnt haben; indeſſen hat 
es alles Aufehen eines fehr alten Wortes. Das , 
Suffirum — zen ift bei vielen Zeitwörtern ein - 
Zeichen eines Intenſivi und allem Anſehen nach 
At-fherzenein folhes Intenfivum von fcheren, 
entweder in fo fern es überhaupt, hurtige, luſtige 

mgen machen, ober auch ſo fern es aufzie= 
"hen, verſpotten bedeutet, welche Bedeutung wenige 








166 Soenencnmamd Scheu. 


fear die mir allen nur möglichen Farben ge 
if, und zu ben —— een 
wird, iſt entweder ai 


‚oder 
den Hann OL Tore 


ert kommen, nah Fri» 

‚fine Sm — Schechter und Scherter 
deutung eines geſteiften Zeus 

= F 0 De —— ee 
vermuit je , ba der 

Mame von dem —* tt, welchen ein 

‚folcher gejteifter Zeug. RR DR auch ift ſchet ⸗ 

teen. wirklich Bin und Ba ii ben gemeinen 

» Sprehasten, ſolches en und 
son fich geben, ——— ee loder, 


Schetuerliimvand, 2 re — Sansa · 
* 
ee is ar Hinten Nr um 
und 6 Sub lans iſt, und zu — en 8 


ffend, ZSindeltaffend. 
* ergwerke, ein Baum, daran zwei 
en mit vier Baden, mob Be — — 
Kimföge vom — gehoben werden. 
— Nebenwort, einen Por nftand aus 
dunklen * verworrenen Begriffen iehend, bee 
0 . mmüber, ſich von einem Gegenftande aus einer ver» 
woreenen Worflellung eines Uebels zu entfernen. 
Au biefen ee und eigenelihem Verftande wird 
ein Pferd ſcheu, wenn es vor einem unge⸗ 
„ Gegenitonde erſchtidt und bie Flucht er- 
greift, da es Bars in engerer Bedeutung die Ser- 
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178 
Saum, ein —— tätiges Zeltwort und 


velches eigentlii 
danken 


iel 
——— ründete Furcht vor 
einem 


Ba "Sie sam fid nicht vor der 


; /meiden-füchen, als ein 


, Gier. — 2) Als ein- Uebel zu ver- 
— 7 — Zeitwort mit der 


vierten ng der Perjon. Ein gebrangtes 


Kind fheuer das Feuer. Die Kältendie 


"Arbeit ſſeuen. Jemandes Umgang 


fcheuen Das Sir ſeuen. Wo in manden 


3 Ban auch das Meciprofum gebraucht werden 


am fi wor der Klee, dor der Arbeit 


"jenen. Aber für ſich hücen, iſt es im Hoch- 


deutſchen ungewöhnlich, obgleich Luther «6 meh» 


» remals fo baucht Gich vor der Abgötteren 
— Sir. 15, 13. Dap fih aud die 


oben fürchten und fheuen auf den Wer 
gen, Pred 12,5. Daß ihr vor ihrem Aafe 


euch ſcheuet. 3 Mof. 11, 11. — 3) Aus Ad» 


tung Bedenken tragen, etwas Jemanden Mißfäl« 
liges zu begehen oder den Wohlftand zu verlegen, 














476 


Mer 

‚ Mit PN ne — 
reiben. die 
Er an ben Bäumen, Eteimen 16 dies 


fer ah «s —— Be le 
13 und im Miederfächfiichen Mt lich 
—— bie Haut — Im, engerer 
Br nlicherer "Bedeutung ſcheert man 
Örper, — Bi in Ka Sand 
nem andern rel m reibt, 
— oder langen. eis I a Kür 
Ei efchirt, —— ale BAR be ſGeuern, 
Dada ben Zußbeben der © Daber Schauer 
ee lelanbıs, ——— Sche u⸗ 
er — In den Mimzflätten feuert man; auch 
Som u Zilberniäingen, Indem man fit in eir 
f nie ‚einen vayıı -gerhanenen ahgreifene 
Keinigungemittel bin und ber ſchuttelt. Der 
Sri, kiege in ver Onomatopdie, daber man Abıe 
*— Reinigungsarten, die aber ‚nicht ut dieem 
Bir babe find, auch nicht [heuer nennt, 
8 Gewehr, das Silbergefchirr a. wird 
e ſcheuert, fe fondern gepußt, polirt x. 
et man fich dabei Eines Ihtichen Reinigungs: 
, mittels "and Reibens bedient. Semanden ben 
" Ropf fhenern, figärfich, dm einen derben Ver- 
wels 2 * 


geben. 

In der Hausbaltung iſt das Sthenern 
“eine ſeht woiditige Verrichtung, die wegen der Keine 
"lichkeie vorgeitonmnen werben muß, und won Llches 
‚ioegen überhäufter Arbeit bes ordentlichen Gefins 
"des. nicht vor genommen werben tann, durch gewiſſe 
bedungene in diefer Arbeit geuͤbte Scheuerweis 
= rg —— * eg ee 

s dem gebrauchren Kuͤchengeraͤthe 
tbeils Ra auch mir ade halbe Jahre, auch wohl 
nur jährlich, nachdem Hang die Haushaltung 











178  Scheuerfad. Scheuleder. 
tächtig gereiniget werben, und donn wird Die Fol» 
v a emmen. Das Sheneru der 
Mader, — unter Nadel, Th. 100, 
ck beim Nadler, ein Sad von Leinwand 
“mit € op oder init Klein — die 
eſcheuerten In getrofner und geſchuͤttelt wer⸗ 
’ ven; f. unter Nadel, Th. 100. . 


Staff. 
ſr , Rlauftern, Gültaufſchlagen, 
die Früchte einfhliegen, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, wenn ber Landmänn die feiner Herrſchaft 
" zeftirenben "Steuern und andern Abgaben binnen 
der gefeßren Friſt abzutragen fAumig ift, oder auch 
Hein) eneftr Ölliblgre tDegen ver bei. ihm: habın- 
den Forderung durch feinen andern Weg zu ſei⸗ 

ner Befriedigung gelangen kann. 

I eine noch in einigen Oberdeutſchen 
>, en Üblicpe Benennung des Aſchetmittwochs, 
"von feuern, im der veralteten Bedeutung bes 

Reinigens. Im Schwebifchen ift dagegen Skür- 

‚ torsdag, ber arme Donnerflag, der ——— in 
ber Chatwoche, vermuthlich fo diel wie Char · Don · 

ſo wie wir noch — ſagen. 

Scheuer tonne, Scheuerfaß, bein Nadler, ſ. uns 
ter ei 481, * Grau 
Scheuer [. 0 heuern, jan gebraucht 
Liefer Mn auch von der Reibung des Waſ⸗ 

ſers er fat eben das, was Friction heißt. 

Scheuerweib, Sheuerfran, f oben, unter 
Schenern. 

Schyeuerwifch, f. Scheuerhaber. 

Scheuleder, Augenleder, Augendedel, beim 
Sattlet, rund geſchnittene fteife Stoͤcchen Leder, wel · 
che an die Zäume der ſcheuen Kutſch ⸗ und Zug · 
"pferde, um die Gegeud der Augen eingenaͤhet wer · 

ben, bamlt die Pferde nicht auf die Seite ſehen 
konnen. Man pflege auch einem beißigen Pferde, 








am: —— 


ice und hehe Thorwege an 

Brad, die bis ans Dach reichen, bamie die 
"Wagen — ihren können, An Scheu: 
men, bei Ei haften, ——— ir 


Dorweg gewöhnlich zu fehlen, au 
° aber eine im * fern. Die — Is 
von der Tenne Grufhche Wände abgefone 
dert, und auch wohl wieder in verſchiedene Fächer 
für die Getreibearten eingetheilt. Der Boden un. 
ter —— wied gemeiniglich nur tiber bie 






a 53 fänmen, een: — 
femmengeftigten Brettern belegt. 
Un zumal in Meinen Wuth ſchaf· 


“fen, ie Gebäute zu erfparen, find auch Ställe 
"in dei Vanfen, die durch Wände und mohl ver- 
wahrte Derfen von dem Innern ter Scheune abs 
Di ee find, angebracht. Bis unter das Dach 
das Gebäude fo hach, daß ein belanener War 
Ri bequem vincchfahren kann. Das Dad wird am 
iebften mit Rohr oder Stroh gedeckt, weil es im 
Winter warte bält, viele Jahre chne Reparatur 
De m am Ende noch re — ——— 
Unterſtreuen und Duͤnger raucht werden kann. 
Das Gebäude muß febr gut verbunden werden, 
Da es, auffer den Auffern Hauptwänden, Beine ganz 
aufgefühere Wand bat, und alfo leicht von Stuͤr 
men. eingeftürze werben koͤnnte. Um das Ders 
tumpfen oder Stocken zu verbiten, werden auch 
an den Seitenwänden, manchmal auch 

wohl oben im Forft angebradt; dieferbalb muß 
Das — auch hoch llegen, daß Raͤſſe und 
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Inhalt ee 


1. A if la 
— —— 

32 

5 Zug, Quadrat · 

und A iſt hech 17 Suhalt fir A. 
. 3808 
54 

IE Rubik «Inhalt an Füpen 

m A. 

2 Bit A und ghulich beträ, 
ud 15 806 vu 
160 


' 32 
* TO Quadrat⸗ Inhalt fr C 
und folcher ifthoh 4 > 
1920 Kubit> Inhalt für C J 
4. D, als der Unterrheil des Daches, welcher 
im —B ein Vieteck, in der Mitte 
giebt, fo 13 Fuß breit und 14 Fuß hoch ift; 
zu beiden Geiten ‚bleiben aber zwei Dreiede, 
woven jedes 9 u lang und 13 Fuß bach 
ift. Die ganze Länge des Dahes ift 40 
. Raqh diefer Angabe der Größe wird 
jeder Kaum auf folgende Weſſe berechnet: 
Das mittlere Dreiet ift 13 Fuß breit 
md 14 — hoch 
62 
13 
182 Quabrat= Inhalt. 








189 Scheune: 
2 Fuß dreie To mn 
‘ — mittel hoch 
Mi © —— Inhalt 
——— 
— Inhalt 


9 J breit 

—* EN h in, IH fein Be vu 

‚nom Boden oben fpik ty ſo beträgt ſoiches, 

‚nach, — — — den ee 
enen 

— Bee m und: — ren le, als: 





—9 —9 — — — 


— Goch 
on, als der Sa Man theile 
—* das Ganze 
ep ale ER 


au 
103 
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E⸗ blabt fü einen — Zirkel unter 
dem Weimen 263. Kubiffuß; denn das Viertel 
kann weggeworfen werden, indem es in der obe= 
ren, Spige Überdies, nicht lien Kann, Diefer Zir⸗ 
kel find aber —— ctragen 

ante 


3 Kuobitfuß  Diefe von 
der She abgezogen 
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—38 2 At wm — 
ei Io 





A enanuteı ae, u Ks 
er im L- —— ſo Enge — ab 
ein en Parasol gebildetes une den Ge 
dehaufen, bedeckt, und ehe 
mechaniſche Vorrichtung — und re ‚gta 
ftele werden fannz auch ift die Einrichtung ze⸗ 
tooffem, daß in der Mitte des Haufens ein langer 
Raum zum Durchzuge ber fuft verbleibt, 

Pa ag Gilly a die Aufhebung des Ge 
niche Solche verfchloflene Be ⸗ 

Be, als unfere — gewoͤhnlich find, 











pn — 
enraum 
Bil mon; mens = 3 — 
et multi ‚oder 
Ben —* Wiſpel mit multi» 


let. m. erſten Falle lg MEN 
23 Se im Zee Bulle 
2218760) = 305280 

Um nun die Groͤße Dir 4 gehörigen Sheunen 
u beſtimmen, fee man zuerjt Die ‚Oröfe der 
Drefehrennen feft: Aus der Erfahrung Pan ı E: 
onnehmen, daß vier Mann in 6 Monaren ı 
Shot Garben ausdrefchen,, und dies als den 
Mirrelfag aufitellen, wenn auch öfter ein Drefher 
wödjentlich 3 Wifpel, daher in einem halben 
Jahre oder in 26 Wodhen 4 Tagen, 20 Wifpel 
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d mit Ehnſchluß der Giebel 178 
RESET ee 
i dies We—— — 6 — 
⸗ die 3 Tape a a4 12 — 
. in Summa 178 Fuß. 


„Diegenöntisne ei beiden Scheu: 
Pas mit vertrumpfrem Gebälfe, bei wel- 
3 bis 4 Fuß großen Entfernungen von 
auer,Wechſel in einer mirdieien Wän: 
ea Rage gelegt und in dieſe kürzere 
—X Sapft ae Be ver 
treten. die Stelle der Ball —— worouf die Spar⸗ 

nr = ‚eingezapft werden. Die Bäuber, bie nur da 
Statt finden, wo ganze Balken liegen, erbalten 
einen aswöhnlichen Verben mit doppelt ſtehendem 
Dachſiuhle. Bei dieſer Konftruction gehen die Zen 
nen nad der Tiefe des Gebäudes durch. Man 
"bat indeffen auch Scheumen, we die Tennen nach 
der Länge des‘ Gebaͤudes, entweder nad) ber Mitte 
ober nad einer Seite zu liegen kommen. Beide 
Arten ‚von tangtenmen finden. in wirthſchaſtli— 
ber Hinſicht viele Wertheidiger, weil die verfcie: 
‚Denen ‚Öetreidearten bequem von: einander in bie 
BVonſen abgefondert und zu gleicher Zeit auf den 
Tennen abgebrofchen werden, und befonbers, daß 
Nrehrere Wagen zugleich auffahren koͤnnen, welches 
vo großem Nugen ift, wenn bei der Ernpre Re ⸗ 
genwetter eintritt. Xu Scylefi ſien, im Magvebur- 
aaa in Medlenbirg, in der Kaujig "und in 
land findet man beralsichen Scheunen. Erwägt 

man aber Dagegen, daß dieſe Scheunen feinen 
fichern Verband erhalten können; daß immer dem 

















rn der Einfaheten beträgt: 10. bis 14 


u ei 
er ee a — 
Brit vgl en tt A ir 
ET — Scheunen muß man die Um 

BSH 







unse mn 
zu a 


‚bat KERNE RUE Bi 

n W 9) Sata Srentemauern-fihd Lu durch· 

mdig. Sie muſſſen eine — won 8 

n — je ee 1 bis. 2 Fuß 

nuschakan nfterböhe, in 

be = re von. Be — ſeh befig · 

ih zn ne —— giebt man dieſen * 
Form der Rtenjeʒ bei Den maſſiden aber 

ine, Me Ridrung, damit. die Voͤgel nicht 

fliegen fönnen und ———— des Feuers 





— a zu beiden ERS ber Tporwege Eur 
bandet angebracht weiden. 














1% Scheune. 
Man bebient ſich zuweilen in großen Wirthſchaften 
befondere Diefmälhinen, wozu in dieſem Halle der 
dazu erforderliche Raum bei den Scheunen anzu= 
bringen ift. Ueber diefe Mafchinen felbft, deren 
Gefinbung un Abänderung fi täglich vermehren, 
f unter Dreſchen, Th. 9, ©. 506 u. f. 
Was die Scheunen mit Bohlenfparren 
anbetrifft, fo haben biefe, wenn man annimmt, 
. bag die vorhin angeführten Scheunenverbindungen 
mit Trumpfgebälfen und doppeltftehenden Dachftühe 
len, Balken, Unterzüge, Stiele, Bänder 2c. erfor 
dern, und den Raum behindert, wegen des freien 
KRaumes einen größeren Vorzug, und follten 
daher überall eingeführt werden... Diefe, von 
dem Sranzöfifhen Baumeifter Philibert de 
VDOtme vor mehr als 200 Jahren erfundes 
nen, und erft feit nicht zu langer Zeit wieder 
in Aufnahme gebrachten, genannten Bohlendaͤ⸗ 
cher, beſtehen aus Gewoͤlben und aͤhnlich-konſtruir⸗ 
ten Sparren, welche durch kurze Brettſtuͤcke gebil- 
det werden. Da ſie ohne einen Dachſtuhl und 
ohne durchgehende Balken ſeyn konnen, fo find fie 
befonders zur Ueberdeckung folcher Räume geeige 
net, welche, ihrer Beftimmung nad), feinen Dach⸗ 
boden oder feine inneren Unterträger erhalten bürs 
fen, und bei welchen Eoftbare Hänge: und Eprenges 
werke nöthig würden. Die Holzerfparung bei Bohe 
Iendächern gegen andere Dächer läßt ſich deswegen 
nicht allgemein darthun, weil fie von der Art der 
Anwendung berfelben, und davon abhängt, ob fie 
die Stelle einer mehr oder weniger kuͤnſtlichen Dach⸗ 
verbindung vertreten. 
° 4) Die Bogenform der einzelnen Sparten muß 
an jeder Seite des Daches aus einem einzigen 
Bogen und nicht aus mehreren Zirkelftüden be 
ſtehen; auch muß diefes Zirkelſtuͤck fo fach, als 


























208 | Scheune, 
ben koͤnnen; jedoch muß das Dach, ſo wie die 
Plinte vortriti * um ll , welche 


Tau 

die e. ne die ee 
den doſſirten Richten mit 1, jelten 
"and nad) der Brrite 8 Zoll Sie möifen 
‚wom Crammende aus: Ganze * mittel, oder 
aus Halbholz von extra ii em Holze genommen 


» Die zwölf Hauptbinder jedes Taſſes befichen 
aus 10 Fuß langen Balken von Halbholz, auf 

wide, » im Durchmeffer. große, Kranz 
% ‚um Zufammenbalten = 
Dal en, 1 hie ", Zeil tief eingefämmt tird. 
+ Die, großen Stiele 1, —— und die Bän- 
der 12,13, 14, 15.; 2, Big. werden auf 
+3 all Stärte Duechlocht, und die — —— 
©, d sc. auf der hoben Kante durchgezogen, und 
bei den. Stielen und Bändern verfeilt. Das. von 
den Bändern an vortrerende Holz der Balken, wors 
auf der Kranz eingelaſſen ift, bleibt in feiner 
Staͤrke, und es entfteht im Ganzen eine ſolche Vers 
bindung der Balfen mit Den Stielen und Bän- 
dern, bie jedes Ausweichen unmöglich) macht, wenn 
nicht der innere Kranz dur einen ‚äußeren Drud 
verſchoben wird, welches jedoch wrgen der Zirfel- 
form des Kranzes und. Deffen inneren feften Zu- 
I fanımenpang. wie auch bei der. befferen Stellung 
der Stiele nicht zu befürdren iſt. Noch größer 
wird die Befeftigung, wenn der Gparren nad) 
84, 7969. und Fig. 7974, in den Eckſtiel und 
das Band eingelaffen ift: Die Sparren zu den 
zwölf Haubrbindern find von 2 Zoll. ftarfen Dub 
len angenommen und bedürfen nur der. gewöhnli- 
che Fänge von 24 Fuß. Sie werden mit Werſe ⸗ 
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Die unterſten zwei Reigen Faͤchet, Fig. 7970, und 
7973. mit Ziegeln, süftfteinen, Lehmſtacken zc. 
vuszufüllen, ‚je nachdem der Bauende die Koften 
day anmenben fann; Dagegen find Die Drei'obers 
ften Reipen mit Slehtierf won Weiden gleiche 
fam zu vergittern oder die ganz äußere Ber 
kleidung von Flecht verk zu machen. Es wird 
wenige fandioirrhe geben, die nicht mit Anferris 
gung der Flecht zaͤune Befcheid willen, und bei der 
Wohlfeilbeit der Weiden und deren Ueberfluß. in 
allen Gegenden läßt fich erwarten, daß diefe Bas 
Eleivung, die am befien einen immermähtenden 
Luft zup befördert, von jıdm fundmann gern werde 
angewendet werden, da er ſie ohne Koften ſelbſt 
machen und ausbeffern fan. ° Die Anfertigung 
Diefer Flechtwerke kann auf zweierlei Art geſche— 
ben; entweder man befeftiger Eleine gefpaltene 
dünne Höljer perpendifulair in die Bacher mittelft 
eingeftänmter Falze und durchflicht diefe mir Weis 
den, ober man flicht, nach Arc der Gehege, ganze 
Tafeln, ſetzt diefe in die Fächer ein und verſieht 
fie mit uͤber's Kreuz geftellten Satten, um das Ein« 
drücken durch den Wind zu vermeiden. Keßtere 
Art gäbe für das Gefinde, fir die Hüter, Kar 
ben tmd Mädchen in den Freiſtunden eine zweck · 
mäßige” Befchäftigung. 

Um das Eindringen der Vögel zu verhüten, iſt 
es am wohlfriliten, den Teil des einige Fuß vor« 
fpringenden Daches mit dünnen Schletthölgern, 
nad) Are der geſtreckten Windeldecken, Dicht an 
einander zu legen, ſolche mit Strohlehm zu ume 
wideln, und auf beiden Seiten zu ebenen. Die 
Bekleidung mit Brettern iſt zu Eoftbar, bei’ der 
Höhe der Stiele in der Ausführung zu mühfam, 

und daher verwerflich. 3 
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Niegel, mittelſt der Keile, leicht befeſtigen kann. 
Will man zur Vorſicht von den fuͤnf Schwellen 
in jedem Taſſe lange Streben aufrichten, die bis 
in den Kaiferftiel reichen, fo giebt dies nur eine 
Sicherheit, wenn der Taß vom Stroh leer ge 
worden ift. Iſt derſelbe angefülle und das Strob 
darin Feimenartig aufgebanfet, fo ift ein Umfturz 
durchaus nicht zu fürchten, indem nur das Gerüfte 
als äußere Bekleidung für den Heimen dient. 
Was die Vortheile in Hinficht der Holzbenugung 
anbetrifft, fo muß man annehmen, daß es bei dent 
zunehmenden Holzmangel, beſonders an langem 
Stammholze fehlt; denn die 36 bis 40 fuͤßigen ſtarken 
Hölzer werden immer feltener. Aus der gewöhnlichen 
Konftruction, felbft für die Bohlenbächer, erfieht 
man, daß zu den Schwellen, Giebel» und Flur⸗ 
balken immer 36 bis 40 Fuß langes Holz erfordert 
wird. Bei diefer neuen Konftruction find zu den 
Schwellen nur 12 Stil Hölzer zu 22 a 4 
Stud dergleichen zu 16 Fuß, fammelich von Halb: 
bolz, und zweiXahbme von 32 Zug von Kreuſholz, 
"als die längften Hölzer erforderlich. Alle übrige 
Hölzer, auffer den Eckſtielen, die kein ganzes Hoiz 
bedürfen, haben zur größten Länge 12 Fuß, mite 
bin kann man. im jeder Gegend dieſe Scheunen 
erbauen, da das Fleine und kurze Bauholz wohl 
allenthalben leichter, als das große uud lange Holz 
zu baben ift. Leider ift der Mangel an legterem 
die Urfahe, warum der Aufbau diefer Scheunen 
immer feltener wird. Bei gleichem Inhalte der 
Raͤume find nach fpeciellen Holzberechnungen, und 
nach den angenommenen Koften, folgende Hölzer, 
Werthe und Differenzen ausgemittelt. 

1) Wenn die Scheune auf 98 Fuß Känge, 
42 Fuß Tiefe und 13 Fuß in den Etielen hoch, 
ig. 7975, 7976 und 7977, nad) der jegt Ablie 




















die — in den fen wer« 
— % rn mit dem —— 
und — Fig. 7982, ift 
BEER I — Big ie acige Na 
—— z Er die Anfche eines 
Schwellenverbindung mit dazu gehörigen Stielen 
und Fundamenten, perfpe — 
Si 7990, RN vordere Anficht des Kaiſerſtiels 
ek edung. — Fige 


perfpectioffche 
Kaiferftiel eingelaffenen Gtiels. — a 
lochte Kaiferftiel. — Fig. 7° der 
Balfen, wie er durch den Balken und den Band 
eingelaffen im Grundriſſe ausfieht. 
„ae 7991. zeigt den Auftiß einee Scheune von 
. Buß lang und 40, ge tiefe AB ift der 
Durchmeffer: — 5 7992. if das Profil diefer 
Sheune, nad) AB; Fig. 7993. die Balfenlage, 
und Big. 7994, der Grundrig der Scheune. 
Ueber die Berechnung oder Augmittelung ber 
" Preife der Baumaterialien x. fann niches 
mmtes angegeben werden, weil ſich dieſelben 
"jährlich ändern, auch nicht an jedem Orte 


“I faft 
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den: mit einen;edlertn Auskrudg,: 
re ee ———— C. 
euntenne, „[..Tenne; und oben, 
fal,.ein Schredtilo, anbere Gefchänfe neh 
zu verfheuhen,, dergleishen ‚dasjenige ;ifk,-ımeidhes 


„man: auf: den —— den Gärten: 
1 Verfipendung Der; Bpgefumie. Bernina 
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69. Yerteini nen ine : Scheu, ein 

v"Scheutelse oe Wing): weiches darih feine 
Vefchaffenheit den ige ben hoͤchſten Grad des 
Widerwillens erreät. Nähe * in Tec 
bip zum Sheet, 3° Mo "Eine - 
"im Böchften "Stade kr ef — Per⸗ 
ſon wird daher mehrmals,cin S deu fa |. genannt, 
Nach Ade luug hat auawnicht nörbig die lebte 
Enlbe im diefem orte ‚für was Suffirum fal 
zu halten, et es ang Ben veralteien ſch er 
u (deuffen, fir bei, und dem Suffiro 
n [u Lin, Dir "Sitjed, ' ertzeug sent fm 

En, In den. gemeinen. teharen Kun 
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owortufchenfälig ze welches ‚Zaharsa” einmal 
P braucht. Segfalugſtes Geſicht ihn Dims 
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E gleich anrichlig, indem — Beimore hin eu⸗ 
Be alien ih; lautet, wie von Ö rcuech, grem 
wurher ‚braucht: dieſes Wart audsin dem 
— männlichen, Geſchlechte. Ich alt 
„ei Scheu ne 2 
Bei⸗ und: mwort, ſowohl Scheu, 
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Was ven Dichter anbetrifft, fo giebt Horaz 
bemfelben viele vortreffliche Regeln zur Vermeidung 
des Unſchicklichen in feiner Ars poetica; es follte 
daber in biefer Abfiht das tägliche Handbuch jedes 
jungen Dichters fenn. Die größte Eorgfalt er- 
fordert‘ die Bebandlung der Eitten im epifchen 
und dramatiſchen Gerichte, befonders wenn der Dich⸗ 
ter fremde Eitten d filtern bat, Es. wird 
mehr, als glückliche Einbildungskraft erfordert, je⸗ 
den Menſchen fo banveln und fprechen zu laflen, 
wie es ſich für feinen Gemüthscharafter, feinen 
Stand, fein Alter und für die Umftände, darin 
er fich befindet, ſchickt; f. auch unter Schaufpiel, 
Th. 140 und 141, 

Schicklichkeit, die Eigenfhaft, wo eine Sache ſchick⸗ 
lich, cas ift, den Umftänden gemäß ift, ein Ges 
genfag der Unfhidlichkeit. In Gefhids 
lichfeit bat es noch eine andere Bedeutung. - 

Schickſal, ein Wort, von welchem ſich weder in ben 
ältern Oenkmalen der Deutſchen Sprache, noch in den 
heutigen mit der Deutfhen verwandten Sprachen 
einige Spuren finden. Es ift von dem Zeitworte 
fhiden, in der Bedeutung des Verordens, Vers 
anftaltens, und dem Guffiro fal gebilvet und wird 
in einem doppelten Sauptverftande gebraucht. 

1) Von Begebenheiten und Veränderungen eis 
nes Dinges, welche nicht in deſſen Willführ ftes 
ben, welche ohne deffen Zutbun in einer unbefanns 
ten Urſache auffer ihm gegründet find, wo man 
es befonders von ſolchen menſchlichen Veränderuns 
gen, und felbft von ſolchen braucht, deren Grund 
in dem vorbergbenden Verbalten des Menſchen 
man nicht einfiebt, wenn fie gleich wirklich in dem⸗ 
felben gegründet find. Ein Menſch hat fon« 
bare Schidfale, wenn er ohne feine unmittels 
bare Mitwirkung, fonderbaren Veränderungen aus⸗ 
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Und daher kommt es, daß fie 
\ dem. Fatum, bald aber der Freiheit 'ete 
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260 Shidfal. 


Gelim verachtete biefe Antwort, —— 
Sn el ten kieh * a 
kommen, und diefe Isgte er 


Pens, nr Speeföe der Gläubigen, noch 


Die —— er fiel Bud ang: 

Ein Regent madht —— was du 

u deinem Ui nige. 
Der ——— wokat und rn Tao der Bilr 
aifhen Rebellen, Heinrih van ver Not, er⸗ 
‚nicht, beim Antritt feiner Regierung, zu 

— feine Frage an die Wahrſager war 
— sah der Re ii ⸗ 

ump) 
Er It darauf — Bora er 
macht zu dein 
zum Beſien. 
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el zu ertheilen, mit 
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mit dem Blatte, fo mie 
aus 78 Blättern beſteht. 
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ig; denn 7 mal 14 










%2 Schickſal. 
. und Berhäftniß mit dem erſten 
Rh Buch legen und aus 
dem die Zufunft zu jagen. 17, ſteht in Ber 
siehung mit dem zweiten Verfahren, und 11, mie 
dern dritten Male des Verſuches der Eintheilungs« 
kunſt. Wollen wie wiſſen, welche. Zahlen auf das 
‚vierte und fünfte Mal des Blätterlegens hetaus - 


* „,fommen, und mit diefen in De} werden, 
— Nice Bi 


‚fo dörfen wir nur auf die übrig ge 

ter der zum dritten Male angeltellten Vertheilung 
des Buches Thor zurücbliden. Die Anzapl dere 
ſelben, mebft der dal 2,, welche bei der legten 
und beitten De lung nicht mit in bie Reihe 
Fam, Fanıı uns leicht die vierte Zahl nach. geb: 


mit der Abteilung der Blätter verfährt. 
Ehe nun bierin weiter fortgefahren wird, ift erft 
wörhig zu wiſſen, daß, um beide Selen in einan« 
der zu verfchmelgen, der Enthiller die Abſicht und 
den Willen haben muß zu beilen, und der Fra— 
den Glauben von ihm geheilt zu were 
den, Der mißbegierige Fragende nad feinem zu⸗ 
künftigen Schidfale kaun mit Recht von dem fals 
ſchen Enehäller deſſelben, über den Mangel der | 
gegenleitigen Geiftesvereinigung Rechnung fordern 
und fid gegen ibn befehteren, wenn ſich bie Schid- 
falstette feines; Lebens nicht aufdeckt. Mit volle 
Iren Rechte Bann aber noch der wahre Enthüller 
der Zukunft den falſchen beuchlerifchen Fragenden 
> verbammen, weil er noch Aberbies aus dem Buche 
hot fehen kann, was die Urſache ift, welche die 
I Norrefpondenz verhindert hat. Bei dem erſten Abs 
beben oder Definen des Buches Thor, welches 
von dem Fragenden geſchieht, fängt die Korrefponis 
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eb nichts uͤbrig. — — 
und d F die 

Bei dem zweiten te 
in je Keibe 17 blieb — 1 übrig. 
— für das Centrum des Zirs 
8 und fielle bie ©o teheit in die Mitte des Ums 

‚ober ber Eiramferenz vor. Bei dem dritten 
‚in Bee 11: und blieb 2, durch 


Bi 
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Baht wird der Menfch bezeichnet, Jenes und 

a ſtellt aus die. Gortheit vor, in der Mitte 

des use "des Mannes und des Weibes, ober 

das — den Geift, die Gele des Weltalls in 

der Mitte der weißen Frau und des ſchwarzen 

Mannes.) Der magiſche Ausfpender der Orakel 
F nicht im — die Zabl der Einheit zu 


F3 


Bir 


ers 
wie auch — die Zabl des Namens 36, 
Jehovas bedeutet. Die Zahl 17, muß er 
——— Theile zer liedern, um 10, als ben 
Zirkel der Gottheit zu finden; zweitens die 4, als 
‚die Vorftellung der Kenmmiß der Natur, und deit« 
N) 6 die drei als die Vorſtellung der wenſchlichen 
Die Zahl 11 kann auch nicht weiter 
— sergliedert werben, Sie zeige nur an, 
daß vonder Zahl 11 die Zahl 10 ift und daß 
nad) 11, die Zahl 12 Fommt. Diefes ift, das naͤm⸗ 
liche Berhältmiß, als wenn in Meinern Zahlen, die 
x ie multiplicire zwei giebt und dieſe getheilt — 
die Hälfte derſelben wie Hälfte aber und die 2 
—34 nicht die Gsttheit, 10 und 47 find daher 
erhabener und ftärker, als 14, welche Zahl das 
Zeichen der Schwachheit des Menfchen, und zur 
gleih, wenn man das Entgegengefegte von ber 
—— Schwachheit nimmt, das Zeichen. von 
'er göttlichen Kraft und Gtärke. Vor allem ift 
ale nöthig, daß der Schüler der Weisheit des 
Buches Thor, diefes verftehe und wiſſe: 0, als 
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‚268 Schickung. Schiebebank. 


die 
"weil ich —* auf * Frage —3 
HL Kunſt inf oiefale ufagen.. 
Sch bier —— nicht das le 


von Shicen, fondern ein aus demfelben und 
dem Suffiro — ing oder — ung 5 — 
Sem Ann — 
“in em en en ı 
—— gebraucht wird. 1) Menfäde Se: 
ale fie. zunaͤchſt im der Worſehung 
tung Gottes gegründet find. Sich 
—— alle Schickungen Gottes ergeben. Es 
mar eine befondere Schikung, Be“ 
Ri) Die Vorfehung Gottes, fo fern fie ſich = 
nis — —— mſtaltung der — 
Begebenheiten der Verändern: 
5 der Welt uf — eis a die 33 
ottes ver ‚affen. Im derſaͤch 
ai F nr Einrihtang > Anz 
— n feinem Hausweſen eine an- 
I "dere Schldung machen, el andere Ein ⸗ 


ehe, Langbein, Lenkbeil, helm Böttls 

e, eine Gattung von Beilen, die 10 bis 12 

Een fehwer ift und eine, noch einmal fo breite 

wie ein gewöbnliches Beil, hat. Das genaue 

—A der Klinge gegen den Stiel und ihte 
nicht gleichſtehende ne mache, dab ſich die» 

fes ‚Beta, ungeachtet feiner Schwere, leicht 

laßt. Das Stüddyen Holz, me ben 

ff des Senfbeils ausmacht, macht mit der 

finge einen Winkel. ©. aud im Art. Börti- 

der, 3. 6, ©. 88. 

Schiebhenbaum ineinigen Gegenden 

ein Name BE BONN f 6. 253. 

an, ein bei den Draptjiepern, an 

welcher die metallnen Zaine buch Menſchenhaͤnde 




















274 Schieber. Sdicheſtangen 


Ecken Fe ein Fe ni et, Man alt 
it Be 


Bud, m Sa Ne en 
den. hl, men mn je a Ehen 


3 Seim Biden, ar fd, un“ 
cher, bei 
— (Brode), fo ve = unter Back Haus, 


— Goblen⸗ 


che N Pferde, ſ oben; und Th. 


— Guchen⸗), ſa daf, und 3, S. 
ar der IRA f oben, em. 
— in der Münze, f. oben. 
— bei den Nat etinnen, ſ. dafeldft. 
—, ein Riegel, f 
— (Semmel.), Vi Baefhaufel, ‘ 
— rn el f. oben, 
erad, f. Schlittenrad. 
iebenut, beim ——— die Mut, worin etwas 
„gef hoben wird, 4. DB. in den Schubfenftern. 
, beim Drgelbauer, die Stangen, 
" weldje an den Unterarmen der Kegißemele befe: 
Bir und nn, —— Ye egifterfnöpfen 
verbunden find, womit Die ter gegogen werden. 
die Ssieheluugen bei es 
e diejenigen Stangen, welche das 
ezeug in Beisegung feßen ‚DieStange bat vorne 
"eine nu Klaue, ie welcher fie in das Zah 














280 Schiedsmauer. Schiedsmann. 
125 Melden; Sqlediich und fetedlich 

——— Posi unge, fo 

Fir — d 
cher Rain, der die Aecker einer Flur von einan ⸗ 


der ſcheidet, zum Unterſchlede von den Oränz- 
und $lurrainen. 24 
‚ein Officiant, 


“in den — — — 
md Gewerkenprobirende einander nicht treffen, Die 
Shinepntemac, mach) welcher der Halt erkannt 


mi 

‚eine Perfon, welche einen Streit ent» 
PT mag nun dazu ermählet oder auf an · 
dere Art aufn, und welche man in eis 
€ — nbe auch ein De enacliter, 
und wenn fie von beiden ;ien feindlich erwaͤhlt 
worden, einen Shiede freund nennt, Schieds- 
—— —— —— deſſen Ausſoruch 
von den angenommen zu werden 
— indem ie Annapıme bioß ven dm Belie · 
jeder Parthel abhängt, Schiedsrichter, 
promissarius, Ä Hingegen ein Wermiteler, 
der von ben! ſtreitenden me sur Enefcheidung 
Ri Er ‚unter Be gung gewählt wird, 
es feinem Ausfpruche unterwerfen wol 
Ten. — iedsmann kann in der Einheit von 
ſechtern gebraucht werben, fo wie Schiehss 
lieute in der Mehrheit, welches lehtere uͤberdieß 
var von’ Perfonen eren Standes gefagt wird. 
"Schiebsmann fonen männliden Ges 
—— —— De en = 

mi ungewoͤhn eidemannz au 

Schle de richte > 
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288° Schiedsrichter. 
‚wegen be ——— —— 
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J — — licher Sotuͤche von gro⸗ 
J fe hier! pi von gt 


erfahrene Männer entſcheiden zu 
u, ie — und kuͤtzeſte Er und 
— Sue — iſt * gut, 
wenn die Polic lauſel it, daß in firei« 
tigen, Fällen die en ſich dem Aus ſpruche 
guter Männer xrichter unterwerh 
mellen. Und ——— —— manchen 
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5 maß, m ſchofe der erften 
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294: Schiedsrichter. 


el 
Sit ed "id Ye nude su a — 
dergleichen U im Bu 


- ae an an 
m m Zeiten legten je 

Gifte saf Ne nl Arc, würd fe 
— an ſich zu ziehen 

——— — Regenten F m in ihren wichti- 
gen Neichsgefchäften die Bilhöfe als ihre Nähe 
auch die Fuͤrſten jener Völker thaten, 

ie in andere Lander ar und ſich felber uns 
terwärfig machten. Die Bifchöfe erwarben ſich 
ia — ein Freien glaub» 
J wenn fie 
bie —— auf ihrer en behielten. Dee 
die Monarchen ai daß fh die Geiftlichkeie 
ft in alle Serichespändd mifchte und dadurch 
Macht ſahen, fo ſuchte man dies durch 
andere Gefege zu verbejfern. Viele heftige Streite 
nd deswegen Tr ‚den mittleren Zeiten zwiſchen 
den geiftichen und weltlichen Obrigkeiten angezer- 
tele worben. Einige Biſchoͤſe, und fogar ganze 
Kiechen · Verfammlungen wollten diefes Uebel un 
terdrüden; man verbot deshalb den Geiftlichen, 
‚die —— Rechte zu erlernen. Noch mehrere 
Miühe gaben ſich aber die weltlichen Herefchaften, 
ihre in zetlihen Sachen zulommende Ges 
richtsbarkeit zu behaupten, Es ift auch bei den 
Karholifen noch Immer nicht auegemacht, mas zu 
der weltlichen ER geiftlichen Gerichtsbarkeit ges 
86 Es giebt auch bei Geiftlichen eine 
hl per — fie geſchieht, wenn 
jene, fo das Wahirecht Haben, Einen oder Mepreren 
— übertragen. Diejenigen, die auf folde 
fe von einem Kapitel das Wahlrecht erhalten 
Haben, müffen nicht notwendig Mitglieder deſ⸗ 
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wei und in weiterer Bedeut der ge 
hoͤri Nage und Richtung abweichend. 1. 


mei f nenut, es. den! * 
wei u nie ie —— Rt Be — 
ſich führt, Eins ei e Rent bief, 

Bet: En [Ger Se 
— 


terem Verſtande, wenn. ex 
Ar rl ſteht. Ein ſchie⸗ 
fer Minter, in der Geometrie, deſſen Schente 
von ber hi und. perpendiulairen Richtung 
abweichen, * mſatz eines rechten, wohin denn 
zu — A En ſtumpfen ae gehören, 
ine ſchiefe e, welche von ver hortzonta · 
Ku one — Hals ‚eben, 


Pe 








rech winklicht leidet, Di 
— fallen 90: Grad von den entfernt, 


fung im 
Alterrhume die Def a PD Ehe as. 
Majfilien. fand fie Dre vor Chrifti 
Geburt 23 Gead, 49 Minuen, 23 Secunben. Hip⸗ 
parchus giebe fie im Sabre 140 vor Chrifti Ge⸗ 
— Grad, 5i Minuten, RSecunden an, 
‚re fpärer foll fie Fe nad Prolomäus Bes 
ea 23 Grab, x 51 Minuten und 
den haben. Albateginus 
. — EB Un 
he 16 —— 23 —— 
Minuten, gei Mehrere 
bie Eat hehe ia niet 
nd es dft mi daß di 
ter fie faſt übereinftimmend mit ber Ordnung ide 
res Alters inimer geringer gefunden haben. Die 
fand von Kaffini 23: Grad, 
Minuten, 35 Secunden, von la Caille 233 
28 Minuten und 19 nben; von Brads 
ten 23 Grad, 28 Minuten und 18 Seat 


ſucceſſiv 
der le der Eklipri® nehmen die beruͤhmteſten 
Aftronomen unferer Zeit, z. B. Ka Kande an, 
—9 fie ununterbrochen ſchteite. Louville 
beftimmt fie auf jedes Jahrhundert auf eine Mis 
— — Eailfe auf 44 und (a Kande auf 33 


Daf 
ve e haben, auffer den ſchon erwähnten Aftro: 








302 Schiefe Fläche, Schiefer. 


der Erdare gegen biefe, noch einer anderen Wer: 
‚Anderung unterworfen, mach. welcher fie abwechfelnd 
nun Sabre waͤchſt und neun Nabre abnimmt, 
während welcher Zeit ver größte Unterſchied 18 
Schicke Habe, E (biefe Ebene. Die (kl 
e, 1. Ichiefe Ebene. ie ſchieſe 
N. Ge e nad Neupeld’s Angabe ift ein. Brett A, 
ig. 7995., welches in B bis A einen Einfhnirt 
bar, mittelſt — iſt A au dem Brette 
G beweglich, fo daß O hoch oder niedrig, mach Er⸗ 
ſerdern geſtellt werden kannz an das Ende dieſes 
Dreres iſt eine Rolle D beſeſtiget. Eine Stange 
E läge ſich fängt dem Breite A vorfhieben und 
durch die Schraube H an einen beliebigen Punkt 
befeftigem Der. Stab E ift feiner Länge nach in 
verjdiedene Theile gerbeilt, auch der Känge nach 
aufgeſchnitten, wie der ebem fo eingerichtete geacnübers 
ſtehende Stab LE. Die Oeffnung in E nnd L dient 
Dazu, eine Querftange au fragen, welche durch zwei 
Stelljhrauben erhöht, ever auch niedriger gejtelle 
merbeit kann. F if ein Gewicht, weldes an eis 
ner Schnur befeltiger iſt, welche Schnur über die 
Rolle gebe und ein Gegengewicht am andern Ende 
träge. Die Linie der Schiefe wird gleich age 
nommen F die ſeultechte Linie = c, fo it a: 
= in 
Schiefe Linie, wird diejenige genannt, die mit ei⸗ 
mer andern einen fchiefen Winkel macht. 
Schiefer 1, ein Wort eines in ben meiften Gegens 
den verbotenen Fifhergarnes, welches auch eine 
Schabe genannt wird. Wahrfheinlih als das 
futenfivum von fchieben ober ſcha be n. Mir 
einem ſolchen Garne ſiſchen wird, Daher ſchie fern 


int, — 
——— 2. Ueberhaupt ein jedes Ding, wel · 
ches in dünnen, Blaͤttern von einander geht, oder 


‚eine 5: 
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rere Phyſtker der neueften haben 

dem A der Schiefe der Ediptik die m 
muthung in ne rag daß die Ebene 
der mit der des Uequators ehedem 
——— rn 

“bee Abe Dtkiben bi Fhrae Mrung open 
ben babe, daß nunmehr ſeit Jahttauſenden 
die wieder entgee 
genräde, und nach 198, ‚abermals im 
dieſelbe ingen werde. La Place bat 
mi der Analofis zu zeigen gefucht, vap be 


fes werde, i 
te ne des Wintets iner periobii 
Miefung ber übrigen Bien and dep 


1, bie bierz 
men laffen. — Auffer Av 
bieher teren Veränderung ift die 
her EAlipü über was einerlei ift, die Lage 
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302 Schiefe Flaͤche. Schiefer, 
der Erdare gegen biefe, noch einer "Anderen Ders 
änderung unterworfen, nach, welcher fie abwechſelnd 
neun Jahre waͤchſt und neun Jahre abnimmt, 
während welcher Zeit der größte Unterſchied 18 
Secunden beträgt. ! cs 

Schiefe Slöche, ſ. ſhiefe Ebene. Die fhiefe 

läche nach Leupolb's Angabe ift ein Brett A, 
Fig. 7995., welches in B bis A. einen Einſchnitt 
bat, mittelft einiger Shemne IRA an dem Brette 
C beweglich, fo daß C hoch oder niedrig, nach Er⸗ 
forderg, geftellt werben kann; an das Ende biefes 
Brettes tft eine Rolle D befeftiger. Eine Stauge 
E läßt fich längft dem Breite A vorfchieben und. . 
durch die Schraube H an einen beliebigen Punkt 
befeftigen. Der. Stäb E ift feiner Länge nach in 
verſchiedene Theile gerheilt, auch der Länge nad) 
aufgefchnitten, woie der eben fo eingerichtete gegenübers 
ftebende Stab L. Die Oeffnung in E und L dient 
dazu, eine Querſtange zu tragen, welche durch zwei 
Stellfhrauben erhöbt, ober auch niedriger geftelle 
werden Faun. F ift ein Gewicht, weldes an eis 
ner Schnur befeftiger ift, welche Schnur über die 
Kolle gebt und ein Öegengewiht am andern Ende 
‚trägt. Die Linie der Schiefe wird gleih a ges 
nommen und die ſenkrechte Linie = c, fo ift a: 
e= * . 

Schiefe Linie, wird diejenige genannt, die mit eis 
ner andern einen fchiefen Winkel macht. 

Schiefer 1, ein Wort eines in den meiften Gegen⸗ 
den verbotenen Fifhergarnes, welches auch eine 
Schabe genannt wird. Wahrfceinlih als das 
Sntenfivum von fhieben ober fhaben. Mit 
einem folhen Garne fiihen wird daher fhiefern 
genannt. — * 

Shiefer 2. Ueberhaupt ein jedes Ding, wel⸗ 
ches in duͤnnen Blättern von einander geht, ober 








teen, Schreibtafein, Wesfteinen sc., vornämlic aber 
zum Dachdecken gebraucht wird. Don Einigen 
wirb er unter die glasartigen und von Andern 
unter die thenartigen Steine gerechnet. Beide 
baben Recht; denn es giebt wirklich unter beiden 
Gattungen von Steinen Schiefer» die alle darin 
mit einander übereinfommen, daß fie in Schich⸗ 
ten, Scheiben und Tafeln brechen und- fi) zerſpal⸗ 
ten; und zwar je dünner, je edfer, wie denn and) 
mebrentheils aller Schiefer geradfpaltig ift; einige 
wenige frunme und gedrehte Gchieferarten ausge- 
nommen; daß fie mehrentheils fehr Fleine Theile 
haben, die man nicht leicht wahrnehmen Eatın, ob⸗ 
gleich man zuweilen bei genauerem Aufmerken fol- 
he in Fafern oder Keifen fehen kann, und daß fie 
nicht fonberlich bare find, fondern fi mit einen 
Meffer, auch wohl mit dem Nagel rigen laſſen 
und am. Stahl nicht Feuer ſchlagen; darin al 
von einander unterfcjleben find, daß der glew 
Schiefer mit ſauren Geiftern nicht aufbrauf 





306 Shieke: 


bvel Gteirftößfengebtrgeh 1 ei fo wei 
daß er leicht mit einem fer; — 
kann. Wirb dieſer Stein ‚In-öffeneh: Feuer · kai⸗ 
cinirt, fo wird er weiß und weich, wird er aber 
- "in einem. Hefchloffenen: Gefäße —— fe: site 
er feine ſchwarze Farbe und wirdhart, Nach 
Schaben glänzt &riwie "Schieferbien, mır Yap bi die 
Farbe etwas bleicher iſt, faſt wie ein Metall, und 
er kann dann andy gleich dem’ Shyieferbiey zum 
Malen gebraucht werben. - : 
4) Dider Schiefer oder: SHleifftein, 
Weßftein, Fissilis — Svilis coticnlaris; 
iſt feiner Conſiftenz nach fo weich daß er ben 
werden fann; bricht jedoch in didtere Städen quer 
durch oder in Scheiben, die der Farbe nach uns 
terfchieden find. Er zerfpringt, wenn man ihn zer 
ſchlaͤgt, nach geraden Linien. Man findet hiervon‘; 
2) Schwarzen Wesftein, Coticula nigra, 
Cos salivalis. — b) Grauen Webftein, & 
ticula einerea, Cos salivalis. — c) Gelblicyen 
Wespftein, Coticula flavescens, Cos salivalis; 
alte diefe Abarten, mit ihrer Hauptart, werden uns 
ten, unter Wesfchiefer vorfommen. 
5) Grober Schiefer, Lapis fissilis, Scissi- 
Vs rucis. Er ift grob, hart und fe, daher er ſich ſchwer⸗ 
lich in Schichten und noch viel weniger in Blaͤt⸗ 
terchen zerfpalten, oder nach geraden Linlen zertheis 
len läßt, fondern zum Theil gleich dem Feuerfteine 
— obgleich es ſcheint, als "wenn er Blaͤtter⸗ 
hen beſaͤße. Man findet von bemfelben folgende 
Abänderungen: a) Groben Schiefer, mit ſicht⸗ 
lidyen Blättern, welcher wohl fichtlihe Scheiben 
"hat, ſich aber beunody nicht fpalten läßt. — b) 
Srober Skiefer ohne Blätter, welcher zwar 
nicht ſichtliche Blätter, doch fü ihrliche tagen ‚hat 
ran: —* nah Benfelben ig fra, fertdern 
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"mod eigenehümliche 
"Mefaltfiein z. DB. bei Braunedorf, I, 
v Briesdorf, im ‚ryaebirge, hie Gegend um Ses 
v2) Den Urtrapp, und von dieſem a) den 
ormblendfhiefer; b) die Börnige 
Sorublendez ©) ben Urgrünftein; d) den 
Grünfteinfchiefer. Mehrere diefer Urtrappar- 
ten, die zum ſchon etwas mächtige und 
‚weit erftrechte Stuͤcke Gebirge bilden, zum Theil 
als untergeordnete Sager in demſelben vorkommen, 
ſcheinen  Beinesweges die gleihfrmige Biegung 


deſſelben — 
* re ward, % B. an den Muchenfteis 
nen, unweit Schönau in Schlefien, an dem Fals 


sr a Der 
5) Der Granit, Auch find ihm Erplager eis 
Die ihm eig. lichen untergeordneten 
— —— A thells a Gebirge, 
12 m vor. Diefe gehören zum: 
Sei bem Hr rauchgrauen und en nd 
Ysielleiht auch dem älteften Urthonfchiefer an, und 
find in diefem Falle talt· und thonartig, als: 
6) Der Wegfhieferz f- oben, ©. 306, ber 
mei nur auf fagern vorkommt, und obgleidy 
er im Ganzen thonig iſt, doch fih dem: talkarti- 






































Goßlar, auch ganz: vollklommen und immer duͤnn · 
ſchiefrig Bruch ſeine Weichheit, ſein erbiges 
Anfehen: und fein Zaͤhewerden bei) hinzutretendem 
Grul fer, feine Mengung mit fehe kleinen 
Glimm: laͤttchen, die feinen Schimmer  werunfa- 
den, und mit der ſchief — Tertunconform lie- 
gen, und durch dei 2bera gein Grauwackeſchie⸗ 


fer aus. -Er enthäl.n fremvartigen Teile, 
"Di der-terfonfäit a hide Gfkge 
mir aufnimmt; als Steaptftein, Horn⸗ 
blende 26 Eben fo mer idet man in ihm, bie 
fremdartigen, talfiger welche dem Urthon« 


Schiefer fo: oft untergeorunr  Mfenn pflegen zrüber- 
Kar befihränfen -fih « talkartigen Foſſilien 
loß auf die Urzeit. Im wanjzen iſt die Forma—⸗ 
tion des Grauwackeſchiefers und des mit ihm. ſo 
nahe verwandten Uebergangthonſchiefers weit ein⸗ 
facher und eigentlich ganz einfach, und eben: des= 
wegen mit dem Urthonfciefer nicht leicht zu ver⸗ 
»wechfeln. Denn der Zeichen und Alaunfhiefer, 
: :fo wie der pdifche Stein, diefe an Kohienſtoffe ‘ 
3: fo. reichen Gebirgsarten fcheinen noch ‚dem juͤngſten 
Urthonſchiefer anzugebören; allein eben fo unter- 
ſcheidet fih wieder der graue, mehr vinnfchiefrige 
und der Grauwacke ſich naͤhernde Grauwacke- 
ſchiefer als ein Extrem nach den Floͤtzgebirgen zu 
von dem aus gezeichnet ſchiefrigen, blaͤulichen Ue- 
bergangsthonſchiefer, als dem andern Extreme nach 
den Urgebirgen zu, obgleich beide Gebirgsarten 
ganz vollkommen in einander übergehen, dadurch, 
dag in dem eigentlichen Aebergangsthonfehieferder 
* Vebergangstalf häufiger vorkommt, mit ihm ab⸗ 
wechfelt und um fo feltener zu werden: ſcheint, 
je ähnlicher diefe fhiefrige Gebirgsart der Graus 
wade wird. 
27: Was die Sch ich tung dieſer Gebitgsart an 
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dem vicjchlefrigen, der ſich zumellen dem en 
des Oneißes nähert, bis in das duͤnn⸗ und jehr 
dännfehiefrige. Das Quantitativ» Verhältniß der 
Genzengrbeile ift ift nice immer da ebfchen 
der Olimmer in demfelben vorwaltend 
Äft, und nur jelten das Oegentheil Statt findet, 
der die and behält, und zwar 
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[> ı Be Tree? Schierlicuenn 
„fett bafbngelfiritig,: fänferppig, diE'Bfippen Bei- 
nahe gefihäele; ‚De arme iR — tra. 
——— ſteht anf einer —— RR 
4) Afritkaͤniſchet Schierthu g, Wänmn 
africanum, seminibus acnieatis. Hort, N, 
Roy lugd, 107. - Caucalis Africana, folio ini» 
“.nore rutae, .Boerli, Ingd;4, 9:63. t. 63. Engl, 
«African Hemlock. Der Stängel dieſer Pflanze 
' 1 Frantantig; vie Blätter ei und — a 
ſtiele glaft ynd  entgegenaefeßt. ‚ame ii 
feet. Ran füet A Samen von biefer in Afri 
„fen Brane m Bahjabe ein Din: | 
beet oder auch auf den Umfehlag Deifetbes, und 
- beach 9 Pflahzen am einer ſchlalichen ehe 
"ins Sand, 

2) Sefledter Schierfing, zroßer gemeis 
ee anlage —ãA 
- fel, Tollkraut, Katzenpeterlein, Ziegen⸗ 

dill, Wuͤrgerich, Wathſchierling, Wuͤthe⸗ 
rich, Hundspeterfilie; Conium maculstum, 
* » $eminibus striatis, Hort. eliff. 192, El: Suec, 
226, 238. Roy lugd. 107. Cicuta major. Bauh, 
:pin. 160. Cicutarıa major vulgaris. Cluss, hist, 
2, p.200. Coriandrum maculatum. Roth, germ. 
1, Ihn, Coriandrum cicuta ofic.Crantz, Cicuta 
domestica, Moris, umb, p:18; $r. La vigne 
ordinaire. Engl. The common hemlock the 
er Schwediſch Flaecki ordört, Ruſſiſch Ba- 

low, r « 

Die. Wurzel biefer Pflanze geht ſenkrecht indie . 
Erde und theilt ſich unten tm’ eimige wenige Aefte; - 
fie ift meiß, Singer lang und det mit ‘der Peters 
flliene und Paftinakrenrzel viel Aehntichkeit, Daher 
fie auch mit jenen zuweilen auf eine traurige Welfe 

*  vermechfelt worden ift; wenn fie noch PER 
daͤlt pe einen mil chichten Saft. DE a) 
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in das Rohr des N 
Huͤlfe der Shrauben ikud 
daß. die Schenkel e und e die 

are und die geübte Maſt 
gebringe::bundhe Rohe: baby 

bdrehe Die Shane Dinge‘ 
Zelle das Rohe nicht: Wi 
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568 Sciesgeruegg. 
Ruͤckſtoß erfolge, fo nimmt man etwas mehr, und 
das fo lange, bis es zu flogen anfängt; Dann 
mindert man etwas bie fabung und diefe fegtere 
tabung behält man für's Künftige bei. — 
Scrote wird ebenfalls dieſes Kugelmaaß für die 
radung gebraucht, nur muß das Sadungsmaaß zum 
Durcjmelfr den äußern Umfang ber Rohrmuͤn⸗ 
dung haben, damit beides übereinftimme. Die 
Dide des Maofes, fei die Dicke eines gemöhne 
- lichen Eifenbleces. . 

In der Gewehrfabrik zu Birmingham 
werden lange, ſchmale eifeene oder ftäplerne Plate 
ten ‘über eylindrifche, eiferne Stangen zufanımen- 
gefchmiedet und nachher ausgebohrt. Das Aus 
bopren geſchieht vermittelft eines ‚Pleinen Rades 
und einer dadurch bewegten Eifenflange, welche 
vorn verftähle, vieredig, fpig und ſcharf if. Hin- 
ten at der Flinte iſt eine eiferne Kette angebracht, 
welche vermittelft eines vorn angehängten Gewich- 
tes die Flinte beftändig gegen den Bohrer ans 
druͤckt. Eine große Menge von diefen Flinten 
geht nad) der Külte von Guinea in den Han« 
del. Sie werden vielleicht aus politifhen Gründen 
ſchlecht gearbeitet und gar nicht probiert, weil 
folche den Pruͤfungeſchuß ſchwerlich aushalten würden. 

Das fich von felbit engündende Schieß- 
aewehr. Dir Ritter Pinetti de Merci zeigte 
bei einer ſeiner Vorftellungen, welche er in Ber 
hin im Jahre 1796. gab, ein Schießgewehr vor, 
welches ih auf Befehl felbft entladete. Das 
Schießgewehr hatte die Größe und Form einer 
BVogelflinte. Man gab es herum im Kreife der 
Zufhauer, man befah und unterfuchte es genau, 
und nachdem es Einer der Umftehenden geladen 
harte, fo band es der Künftler, mit dem Saufe 
gegen die Dede gerichtee, an einen ebenfalls der 
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Shießpulver im Jahre * 
Anderen gegen. das Entrdettd 
gglehee Dämifche Proieffer will 
ram Dat im einer ausſch 
vom Pulver befanne gemach 
Schießgewehr wentaftetis: eis 
dert früber in Europa se 
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‚ren Cäglimbeik te BIENEN . 
::@hlaht ba Eren — 78* 
: nem mit ieifernen Kugein und: Feuer geſchoſen 
-ben, und: fi den Munitionerechnungen vom Fähre 
1344, m: venffolgenden Jahren Haben: Caven 
unad Sye leraun gefunden, daß Büchfen 
> ordentlich befolnee *5* In Lwen * 
+: Jahre: 3a dem: Berichte des Diesen 
si. der Magtſtoar 12; Vombarbas,; wilde ihres fi 
ua lien I wegen Douderbuffen genahne 
* wurden, uni im folgenben. Yafre brviente utam., 
eich Iete: in det —* —B 
+ Ylamfändet. gell :. &ilpladit - bei" Granicler. 
Im Jahte 1360.. warb: :figon’“ beiten. täbadern 
«Pulver bereitet; und im Jaͤhee doreuf weit Ahnen 
* An der Geefchlacht mit den Dänen gebräucht, 
Der Herzog Albreche von Braunſchweig Harte 
im Jahre 1365. auf dem Schloſſe Einbet neue 
Kanonen, womit er die Katapulten und Kriegsge- 
= rärhfchaften des Markgrafen Friedrihs von 
* Meißen zerſchoß. Naͤmiich der Mar'graf Frie- 
drich von Meißen rüdte im Jahre 1365. vor 
- die Stadt Einbeck mit Schleudern, Böden und 
+ andern Wurfmaſchinen, wovon Rothe in der 
Tphringer Epronit fo (reift: Unde do: hatte 
her (Serjog Albert) eyne Blibuchsen of dem 
Schloss unde Schoz darmede yn das Werg. 
Dieſes war die erite Büchſe in feinem Sande, 
Auf Rebnung dee Stade Augsburg wurden im 
Sapre 1372. woͤlf, nach Andern zwanzig metaflene 
Kanonen grgoffen, ad explodendos, wie es heißt, 
Saxorum globos, und fehs Jayre darauf wieder 
drei große Merallitiicte, das erfte zu einer Kugel 
: son 127. Pfund (hier, das zweite zu einer Ku- 
* gel von 70. Pfunden und das dritte von 50. 
= Spfunt enf- taufend -Eohri, In Dibe ward: im 
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596 Schießpulver. 


diejenigen, welche Buͤchſenſteine hauen, jährlich be» 
gebe haben. Da es fich aus der erft genannten 
echnung ergiebt, dag Stockholm um das Jahr 
1430 eine Stüdgießerei bare, fo läßt es ſich dicht 
bezweifeln, daß es dafelbft fhon damals Pulver 
möhlen gab; gewiß aber iſt es, daß die Stadt im 
Jahre 1464 einen Pulvermacher befoldere. Es ift 
ſchade, daß ältere Rechnungen von den Ause 
gaben der Stadt, als die ſchon oben angefuͤhr⸗ 
ten vom Jahre 1431, entweder ganz verloren ges 
gangen find oder bis jegt nicht haben aufgefunden’ 
werben koͤnnen, indeſſen zeigen doch diefe Ueber» 
bfeibfel, daß Pufvergewehre in Schweden fehr zei⸗ 
tig im 15ten Jahrhunderte nicht nur befannt waren " 
fondern auch gebraucht wurden, und wern man ſich 
erinnert, daß Pulver im Jabre 1360 in Luͤbeck zu⸗ 
bereitet und kurz darauf als Handelswaare nad) 
Juͤtland ging, fo wird man die Vermuthuug Feis 
nesweges als ungegruͤndet anfchen, daß es eben. 
falls in Schweden im 14ten Jahrhunderte bekannt 
war und daſelbſt gebraucht wurde, Es ift auch 
nicht glaublich, day die Luͤbecker, welche in diefer 
Zeit den ganzen Schwediſchen Handel und alle 
Beduͤrfniſſe des Reiches mit ausländifhen Waa- 
ven beforgten, ihre Schwediſchen Steuerpflichtigen 
im Handel in Unkunde mit einer Handelswaare 
lange hätten laffen follen, worauf fie jeden belie- 
bigen Preis fesen Eonnten, und die häufigen Kriege 
Schwedens theils_ gegen, theils in Verbindung mit 
Dännemarf, am Ende des 14ten und zu Anfange 
des 1äten Jahrhunderts, haben es ohne Zweifel 
nothwendig gemacht, mit denfelben Waffen verfes 
ben zu fenn, melche von ihren Feinden mit Vor— 
theil gebraucht wurden. SA den folgenden Zeiten 
hatte die Stadt niche nur beftändig ihr DBüch- 
fenhaus, welches unter der Aufſicht des Magiftrats 























itpuloer 2. Theile Schwefel: und ebem..ife. 
Se Koll, 10 Ainaden 
5 im arfem Mustetenpul- 

ver 18. Tı and. 20. Theife 





"Hartwig auf 1. Pfand Galpefer jun Gt“ 


pulver 7. Loth Schwefel und 9, Loch Kohlen; 
zum Musfetenpulver 6. Loth Schwefel und 8. 
Soth Kohlen, und zum Jagdpulver 4. bis 44 Sorg 
Schwefel und 6. Loth Kohlen gebraucht. Im feis 
nen Ungarifchen Schießpulver fand Scopoli 
78/100 Galpeter. Die Ehinefen mifchen es aus 
16. Theilen Satpeter, 2. Theilen Schwefel und 5. 
Speilen Kopien. i 
Will man wiffen, wie viel in 1. Pfund Schieg 
pulver Salpeter, Schwefel und Kohlen enthalten 


. fei, fo hat man nicht nöthig den Pulverfabrifans 


ten darum zu fragen, da man es, wenn ec es auch 
angiebt, doch nicht verſichert ift, ob er bie Wahr« 
heit geſprochen habe, oder nicht. — Man fann 
es auf folgende Weife am beften erfah« - 
zen, nämlid: man weiche das Schießpulver 
in warmes Waller, mern die Körner aufgelöfet- 
find, fo giege man Alles zufammen auf gräues 
Papier, das auf Seinwand ausgebreitet iſt. Man 
läßt nun das Waſſer davon laufen und gießt 
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dare Subſtanz unmittelbar beruͤhrt, fo iſt es of⸗ 
fenbar, daß, je ſtaͤrker er nebſt dem Schwefel und 
der Kohle zertheilt iſt, und je · beſſer biefe Drei 
GStüde mit einander gemiſcht find, ſolche ſich auch 
um defto unmittelbarer; berühren, meil fodann die 
Maffe faft gänzlich zur Oberfläche gemacht und 
in Berührung gebracht worden it, und daß auch 
alsdann die Verpuffung · weit gefchwinder vor ſich 
gehen muß. Es gehen baber aud) alle die Hand 
griffe, deren man ſich bei der Bereitung des 
Schießpulvers bedient, dahin, daß dieſe beiden 
nur gedachten Endzwecke erhalten werden. Man 
wähle dazu nicht nur den Salpeter von dem 'brit- 
ten Sude und der recht gut gereinigt iſt, ſondern 
auch fehr reinen Schwefel und wohl ausgebrannte 
Kohlen; die feine erdigen Theile bei ſich führen. 
* Oemeiniglid) wähle man Kohlen von leichtem ober 
weichem Holze, z. B. von Weiden, linden, Hole 
lunder, Kork, Fichten, Kiefern, Tannen, Faul« 
baum oder ſchwarzen Erlen, welche leßtere des» 
wegen gemeiniglich Pulverbolz genannt werden; 
allein Baume, welcher diefen Gegenftand fehr 
umftändlic und mit vieler Genauigkeit unterſucht 
hat, hat fih aus Erfahrung überzeugt, daß die 
Kohlen von hartem und ſchwerem Holze eben fo 
gut dazu find, wenn fie nur recht gut gebrannt 
worden. Die Kohlen von dem Efpenholze werden 
vorzüglich) mit zur Bereitung des Scießpulvers 
gewählt; allein es ift dabei viel Vorſicht nöthig, 
weil die von dem Eſpenholze gebrannten Koplen 
das Feuer fer lange in ſich enthalten, und folgs 
lic) daraus, mern man fie zu diefem Behufe nad) 
dem DBrande zu frühzeitig anwendet, fehe Leiche 
ein Unglüc entftehen Bann. Die Kohle von dem 
Faulbaumpolze wird auf den Pulvermüplen be- 
fonders zu felnem Puͤrſchpulver genommen, Man 








N , ‚bei dem BiüskttenpuitesY den, feiner: of; 





24 Bader 'man den. auch "das 


+ Sthdpulver von: dem Müsfetinputset, - —2*— * 
in Frankreich äuch pondre de — Zag d⸗ 
oder Pirföyutser a 'nennt, unterfeheidet:- Die 
" Hanpgriffe,: wodurch man Das Pulver koͤrut und 
glättet, find ſehr einfach. und zugleich fehr * 


üich erſounen. Zum f des, Koͤtuens wird 


namlich das Schießpulver: oder die 
mafie nach dem legten Benegen mis 7 
er va Serrtilen Be Kr nee 
ampft, dergeftalt, daß eines Li 
“ Son — Der eine, Melk ven 
ornhaufe ‚nur 20B * 
zuſammenballen laͤßt. In biefem * —— 
‚ bie Maſſe durch Siebe — Er fo große 
« Köcher haben, als die Körner bes Schießpulvers 
: werden follen. Man tbut wänlid die matt getrodl« 
. nete Puloermaffe in das Sieb, legt darauf eine 1% 
Zoll ſtarke hölzerne Walze oder Scheibe, welche das- 
"Pulver auf feiner ganzen Oberfläche druͤckt. Man 
füttelt das Sieb nebft der Scheibe mit der Hand; 
die bewegte Scheibe drückt, dermöge ihrer Schwere, 
"vie Pulvermaffe in Körner durch die Köcher des 
Siebes, auf welche Art das Schießpulver nun die 
betannte geförnte Geftalt erhält. In diefem ‚Zus 
fande, wenn es troden geworben, bient es 
"Gebrauch bei den Feldſtuͤcken ‚und . heiße Sıheı 
 pulver, dasjenige Pulver, welches aber zur Jagd 
oder überbaupt für das fleine Gewehr beftimme 
af, Muskeren. oder Jagd» und Pürfchpuls 
er. Man fornt auch das Schießpulver auf fol 
jende Weiſe: Wenn die Materien volltommen uns 
»..ftreinopder gemiſcht worden, wird die Mafle. her⸗ 
„ausgenommen und abgetrocknet. “Man * ein 


4* Sr 2 Fuß lang, einen, Buß becr und 
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Muͤhlen, bei ber Gefahr, daß das Pulver beider 
& ;e verworfen wird, und befonders bei: der an« 
ordentlichen fangfamen Bezahlung bei der. Kries 
gesfammer, geftehen, daß ber Gewinn bes Kaufe. 
manns nur mäßig iſt. Den oben erwähnten 
Schriftſteller Haben verſchiedene Pulverfabrifanten 
verſichert, daß fie ihr Pulver gewiß flärfer und 
haltbarer machen Pönnten, wenn fie es "einige 
Stunden länger mahlen laffen wollten, daß | 
aber der feftgefegte Preis für diefe Mühe nicht 
ſchadlos halten würde. Erwaͤgt man noch dazu 
die Koften, welche die zweite Verarbeitung des 
Yulvers veranlaßt, welches bloß, weil es das erfie 
Mal nicht recht gearbeitet wurde, zurkcg m 
und verworfen wird, den gänzlichen Verluſt ber 
Kohle und des Schwefels, die Auslagen für Ma- 
ſchinen, Arbeitslohn ıc., fo fann man ſicher daraus 
fliegen, daß eine Heine Auslage, die man das 
erfte Mal mehr macht, ein wefentlicher Vortheil 
für das Ganze feyn mirde Man könnte auch 
eine Aenderung in dem Stoffe und in der Bau» 
art der Walzen machen; ftatt von Marmor oder 
Granit, raͤth Narier fie, fo wie den Trog, worin 
fie laufen, von Gußeiſen machen zu laſſen; ber 
Umfang der Walze foll in acht gleiche Theile ge- 
theile, und dieſe abmechfelnd vertieft und flady, 
zwei von den Vertiefungen in die Quere, zwei 
ingegen der Sänge nach gemacht werden; bie 
ertiefungen müßten einen Zoll breit und einen 
Wiertelzoll tief, und ihre Eden abgerundet ſeyn, 
der Trog aber, wie bisher, glatt bleiben; fo koͤn⸗ 
nen die Walzen, wenn fie in Bewegung find, 
“tiefer in den Teig eindringen und die Beſtand- 
le fefter verbinden; wo man nicht im: Stande 
iſt, neue Walzen machen zu laffen, könnte man 
on bie Are der Walze, nach der Richtung des 
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zeichnete Merkmale, eines “weit von einans 
Foye actegen if um Po fällen, weiheo gie 
** ftärfften wirft, vasjenige. nämlich, : 
- va6 Band am mweiteften heransgejogen 
Band liegt allegeit phne Bruͤche unter 
kaſten pi glatten Stäben, fo daß es 
ungehindert folgen fanıi. Es mußt Rh 
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Hann man fie wieder abarbeiten 2 
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I 
ılsfkter 


Mörfern, deren man ſich fonft gewöhnlich Benin, 
und mit den Kugeln derfelben, welche ohne Umguß- 


bart,. daß man es kaum zerbrodeln kann; 2) fo 
loder, daß ſich die Körner bei der geringften Bes 
wegung obfondern; jenes rührt von einer großen 
Menge Waffers ber; wenn diefe Zufammenflebung 
trocken wird, fo bindet der GSalpeter die Körner 
wie Mörtel, das Pulver bat dann alle Stärke 
verloren. Bei der loderen Zufammenflebung ver- 
liert das Pulver nichts an feiner Stärke, weil 
feine: Aufloͤſung vorgegangen ift, wenn man nur 
die Körner abfondert und trodnet. = 
Um die Etärfe des Schießpulvers um ein Drite 
theil zu vermehren, hat der Arzt Biani zu los 
ven; Pigende Pulverformel erfunden. Man miſche 
unter jedes ‚Pfund Schießpulver 4 Ungen wohl⸗ 
pulveriſirten ungelöfchten Kalt und menge beide 














656 - Schießpulver. 

"hat 8 Fuß im Durchmeſſer ind 31 Zoll im ber 
Dide. Die täufer haben 7 Fuß 5 Zoll im Durch⸗ 
meffer. Der, welcher dem Mittelpunkte des Bo⸗ 
densfteins am nächften ift, ift 18 Zoll 6 Linien 
did, ver andere aber ift 174 Zoll did. Man kann 
auf einmal nur 70 Pfund Materialien in 6 Stun 
den mahlen. Zum Benchen braucht man 25 
Maag Waſſer. Wenn die zermalmte Maffe weg 
genonmen wird, legt man ſtarkes Sohlleder uns 
ter die Läufer, damit diefe niemals ben Bodenftein 
berühren, dergleichen Walmühlen hat man ſchon 
am Ende des 17ten Jahrhunderts, jedoch gewiß 
am Anfange des ichenen Jahrhunderts in 
Deutſchland gehabt; in Frankreich ift aber eine 
folche zuerft vom Pater Fer y angegeben und 
in Effonne im Jahre 1754 zuerft gebauet worden, 
welche eim fehr gutes Pulver licfert. Eine zweite 
Einrichtung findet man bei den in Schweden ge 
bräuchlihen Pulvermüblen; die beiden Arme einer 
fenkrecht ftehenden Welle führen: jeder eine, mit ei⸗ 
nem ftarfen Reifen von gegoffenem Meffing ums 
gebene, hölzerne Walze, die einem Muühlenfteine 
gleicht, auf einem von Mefjing gegoffenen vertiefs 
ten Boden, auf welchen die fdyon vorher etwas " 
zerftoßenen Materialien gefchüttet worden, herum, 
fo daß beide Walzen in einerlei Sleife_hinterein- 
ander laufen. An der Walze ift eine Krüde an 
gebracht, welche die Materialien umruͤhrt; und vom 
Kande des metalleneri Bodens unter die Walzen 
ſchiebt; auch ift an berfelben eine Wafferfanne 
angebracht, welche die Materialien mit Waffer be- 
gießt. Man ſchuͤttet auf einmal 2 Kießpfund Mas 
terialien auf. — Eine dritte Art Pulvermüblen 
hat der Pater Fer y angegeben. Vier Walzen 
von gegoffenem Eifen, die 6000 Pfund wiegen, 
und wovon zwei jebesmal an einem Geſchirre befes 





























666 Schießpulter 

relben bes Salperers und der bedient man 
ſich dee Dre len mit * ‚Scel- 
ben von Help Die Eiche hahen einen Boden 
von Kalbsfell, der darchloͤcher ift.-. — 

In der Medizin wird das Schießpulver, ‚wie 
2% 3, © 
nentristen gel Ef ‚©. 
566. Auch zum Mäudheen in fifch Aberthrchten 
Zimmern, ‚in Kranfenfälen und in Gefängnigfen 

..voird -daffelbe gebraucht, inbem man zs in den 

Gemaͤchern aufbligen laͤßt. — 

. Was den Handel mit Schießpulver ande: 
sit a — — — ? 
im ei Gattungen Schiefpulver, 

. fomohl an Kraft und Wirkung, als auch au der 
Größe der Körner, aus denen es befleht, von ein-. 
ander unterfchieben find. Diefe drei Gattungen’ 
find: 1) Das Karthaunen- oder Stüdpuls 

. ver, Sr. Poudre grönue, es iſt das geringfte, 
ſehr grobförnig und dient Stüde, Mörfer, Mi— 

‚nen damit zu laden und Feuerwerke daraus zu« 
zubereiten. 2) Das Hafen= ober Musfeten- 
pulver, Fr. Poudre & Musquet; es ift etwas 
beffer, als das vorhergehende, auch nicht fo grob- 
koͤrnig. 3) Das kauf, Pürfdh- oder 
Sheibenpulver, Fr. Poudre de Chasse, des- 
gleichen Poudre fine; es ift das feinfte, ftärkfte, 
und am vorzüglichften geglättet. Unter dem Pürfchs 
pulver hat man auch eine Art, die poliertes 
Pulver und von Einigen audy Raffelkraut ges 
nannt wird, welchen tegtern Namen es daher be» 
kommen hat, weil dazu wohl raffinirter und ge- 
läuterter Saipeter gebraucht wird. Was die Güte 
des Pulvers anbetrifft, fo find die Kennzeichen 
eines guten Pulvers fon’ oben unter Schießpul- 
ver angefuͤhrt worden, Uebrigens. ruͤhmt ſich im ⸗ 
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wmeheften großen R. ſchen 8 ii 
iſt. Einige eg wollen rd . das " 
nur bis an ben Querplag ber Sirdhe . gerechnet 
wiſſen. Das. Schiff einer Kirche iſt gemeintglich 
mit „ jentiveber freiftehenbe: ober Pfehkern, 
bie das Oswälbe tragen, gejlert; f :unter Kirche, 
x. — der fm gemeinen Leben ſeht 
üblichen Revensart Schiff und Geſchlrr, bebeu- 
tet Schiff; alle zu einer gewiſſen Abſicht nathigen 
Gefäße, Geſchirt aber alles übrige Geräth. 
Dem Pachter eines Landgutes das In— 
ventarium über Schiff. und Geſchirr ein= 
händigen, über alles zur Landwirthſchaft gehd- 
vige Geräth; es kann indeffen hier feyn, daß es 
die zum Seldbau nötpigen Wägen bedeutet; we- 
nigftens wird bei dem Zußr- und Poftwefen, wenn 
von Schiff und Gefſchir die. Rebe ift,| unter 
Schiff zunächft der Wagen verſtanden. Jeder 
Bürger mag mit feinem eigenen Schiff 
und Gefchire zu feinem Hausgebraud 
fiſchen, heißt es in einer Oberdeutſchen Fiſcher- 
ordnung, worunter Schiff zunaͤchſt wohl das Sa 
zeug auf dem Wapfer veritanden wird. — Bei 
den Malern find die Schiffhen Fleine runde 
Gefäße ohne Henkel, das Del und die Farben 
hinein zu hun, welche auch Näpfchen heißen. 
2) In engerer und. der gewoͤhniichſten Bebeu- 
‚ung ft das Schiff ein ſolches Fahrzeus auf dem 
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theilhafteſte Stellung Gabe, nämlich, daß der An 
ferftod auf dem Boden liege und Das Änkerkreuz 
ſenkrecht ftehe. Es gefchieht nicht immer, daß bie 
Schaufel ſtark genug in das Erdreich eingreift, 
um das Schiff aufzuhalten, fie arbeitet an dem 
Grunde des Meeres fort, indem fie der Berne 
‘gung des Schiffes folgt. Es kann ſich auch in 
der Zeit zutragen, daß der Ankerftod eine fenk 
rechte Stellung nimmt. Duͤ Hamel entdedte 
eine Urfahe, die diefe Wirkung hervorzubringen 
ſchien. Diefes ift die Bemuͤhung, die der Tau 
anmender, fih aufzudrehen; denn man bemerkt, 
daß der Anfer Mühe hat, einzugreifen, und daß 
er weit mehr Gefahr läuft loszugehen, wenn ber 
Tau neu ift, und wenn er von einem Geiler ges 
"mache worden, der in fehr gebreher, als wenn er 
alt und wenig gebrehet ift; allein eben die Urfache, 
welche die gute Stellung des Ankers verändert, 
wirft gleihfam einen Augenblit darauf, um ihn 
wieder in die Stellung zu bringen, die man ver⸗ 
langt. Da fie-aber nad) und nad) vor und gegen 
wirfe, fo kann darauf gar niche gefehen werden, 
und man muß ſich begnügen gezeigt zu haben, 
daß der Anfer mehr geneigtift, einzugreifen, wenn 
der Ankerſtock mit dem Horizont parallel ift, als 
in einer gegenfeitigen Lage. 

Diefelben Urſachen, welche ven Ankerſtock nöthie 
gen, fih auf ven Boten zu legen, finden auch 
Start, wenn der Anker noch den Bewegungen des 
Schiffes folgt. Im Anfange, wenn der Lauf des 
Schiffes iangſam und einförmig vor fih geht, fo 
wie der Tau in einer gkoßen Länge auf dem Erde 
reiche fchleppt; fo bleibt der Ankerſtock durch das 
Gewicht des Taues in einer horizontalen Sage; 
gefegt aber, daß durch einen lebhaften Stoß der 
Tau nad) feiner ganzen Laͤnge ausgefpannt wird, 









































— hatie, fo war es, als man 
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